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Neue Mißerfolge der Kolonialpolitik. 


Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter wird ge⸗ 
ſchrieben: 

Die Hiobspoſten aus den deutſchen Kolonien mehren ſich 
Die „Naſenſtüber“, welche einſt Abg. Bamberger als einzige 
Frucht der Kolonialpolitik voraus ſagte, erfolgen weit zahl⸗ 
reicher, als zur Bewahrheitung jener Vorausſage nöthig wäre. 
Nirgend beſſere Ausſichten auf größere wirthſchaftliche Ver⸗ 
werthung des deutſchen Kolonialbeſitzes; eigentlich haben wir 
aber doch nur zu dieſem Zweck Kolonien erworben. Dagegen 
fortgeſetzte Kämpfe, Verluſte an deutſchen Offizieren und Be⸗ 
amten und wachſende Ausgaben. 

Diejenigen Kolonien pflegen noch verhältnißmäßig die 
beſten zu ſein, von denen man am wenigſten hört. Das 
Kamerungebiet wurde in dieſer negativen Beziehung 
lange gerühmt. Seit den erſten dortigen Kämpfen unmittelbar 
nach der Beſitznahme hatte wenigſtens am Sitz der Regierung 
Ruhe geherrſcht, wenngleich die Expeditionen in das Hinter⸗ 
land ſtets vom wechſelnden Erfolg begleitet waren und manche 

Verluſte brachten. In Kamerun unterhielt man früher nicht 

einmal Polizeiſoldaten; erſt ſeit 1892 wurde eine ſolche Truppe 
und zwar unter deutſcher Führung aus Dahomey⸗Leuten orga⸗ 
niſirt. Nach in einem dem Reichstage im vorigen Monat er⸗ 
ſtatteten Bericht wurden die Leiſtungen der Poltzeitruppe 
gerühmt, zumal nach ihrer Ergänzung aus den Beſtänden der 
aufgelöſten Zintgraffſchen Expedition. 

Nunmehr haben wir zum erſten Male Kämpfe mit den 
eigenen Polizeitruppen zu beſtehen gehabt. Es wird jetzt 
ſchleunigſt eine Kompagnie Seeſoldaten nach Kamerun geſandt. 
Aber das dortige Klima iſt auf dem Lande für die Europäer 
ein ſehr gefährliches. Die Kriegsſchiffe bleiben deshalb ſonſt 
mit ihrer Beſatzung weit draußen auf der Rhede vor Anker 

liegen. Deutſche als Schutztruppen in den Tropen zu ver⸗ 
wenden, kann daher auf die Dauer unmöglich angehen. 

In Südweſtafrika freilich beſteht die Schutztruppe 
dauernd nur aus Deutſchen. Aber dort iſt kein tropiſches 
Klima und die Mannſchaften wurden einzeln angeworben für 
den dortigen Dienſt, alſo nicht auf Grund der allgemeinen 
Dienſtpflicht dorthin beordert. Auch dort bedurfte es bis 
1888 gar keiner Schutztruppe. Als dann der deutſche Kom⸗ 
miſſar auf Anſtiften des Engländers Lewis vertrieben wurde, 
ſandte man unter dem Hauptmann von Francois eine Schutz⸗ 
truppe von 50 Mann dorthin. Dieſe Schutztruppe iſt ſeit 
Jahresfriſt durch einander folgende Verſtärkungen bis auf 
340 Mann angewachſen. In Folge deſſen erhöht ſich der 
Reichszuſchuß für Südweſtafrika von früher 267 300 M. auf 
rund eine Million. Aber ſelbſt in dieſer Stärke ſcheint die 
Truppe den Schaaren von Henrick Witboi noch nicht ge⸗ 
wachſen zu ſein. Die letzte Hiobspoſt von dort aus dieſen 
Tagen meldete die Zerſtörung der deutſchen Anſiedelung zu 
Kubub durch Witbot. Von dieſer Anſiedlung war in den 
letzten beiden Jahren viel Weſens gemacht worden; zweimal 
wurde ein Reichszuſchuß von je 25 000 M. für dieſelbe be⸗ 
willigt, um einen Landwirth Herrmann daſelbſt zu unterſtützen 
in Verſuchen mit der Wollſchaf⸗ und Angoraziegenaufzucht. 
Noch in der letzten dem Reichstag Mitte November vorge⸗ 
legten Denkſchrift über Südweſtafrika war berichtet, daß Herr⸗ 
mann in Verbindung mit der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
eine Erweiterung ſeines Schäfereiunternehmens geplant und zu 
dieſem Zweck ein Gebiet gepachtet habe, auf dem 100 000 Stück 
Schafe gehalten werden können. 5 

Aus Oſtafrika iſt auch weiter nichts zu melden, als 
daß der Reichszuſchuß um eine Million, von 2½ auf 
3½ Mill. Mk. erhöht werden ſoll, um eine Verſtärkung der 
Schutztruppe, welche gegenwärtig 1500 Köpfe zählt, auf 2040 
zu ermöglichen. Die eigenen Einnahmen des Gebiets wollen 
ſich nicht erhöhen, aber andrerſeits geht das Streben dahin, 
die militäriſche Machtſphäre von den Küſten aus weiterhin in 
das Innere auszudehnen, als es bisher im Plane der Kolonial⸗ 
politik gelegen hat. Dies führt natürlich zu neuen Expeditionen, 
Einmiſchungen in die Verhältniſſe der eingeborenen Häuptlinge 
und der Araber und bei ungünſtigem Erfolg dann zu Straf⸗ 
und Rachezügen. Eben jetzt berichten die Zeitungen von einem 
ſolchen Zuge des Stationschefs Siegel in Tabora, an den ſich 
zahlreiche Hinrichtungen, das Niederbrennen von Dörfern und 
ähnliche Dinge knüpfen, auf denen die Kultur Europas nach 
Afrika übertragen wird. Auch der Gouverneur von Schele 
iſt auf einem mehrmonatlichen Zuge in das Innere begriffen, 
was eigentlich mit den Aufgaben dieſes Amts nicht recht in 


Morgen ⸗Ausgade. 


Je weniger Afrika, deſto beſſer, ſo äußerte noch vor nicht 


langer Zeit der Reichskanzler. Gleichwohl iſt man jüngſt 
elfrig bemüht geweſen, deutſche Anſprüche im Hinterland von 
Kamerun bis zum Tſchadſee hin gegenüber England und Frank⸗ 
reich zu ſichern. Deutſchland kommt dadurch als Pufferſtaat 
zwiſchen dieſe beiden wirklichen Kolonialmächte zu liegen. Sonſt 
hat es weiter keinen Zweck, denn irgend ein wirthſchaftliches 
Intereſſe Deutſchlands iſt dort in keiner Beziehung zu ver⸗ 
treten. 

Auch vom Bismarckarchipel treffen Nachrichten 
von Kämpfen mit den Eingeborenen ein. Dort regiert die 
Berliner Neuguineageſellſchaft. Wenigſtens erwachſen in Folge 
deſſen daſelbſt dem Reiche keine Koſten. Freilich belaſten die 
beſtändigen Requiſitionen von Kriegsſchiffen, bald nach Auſtralien, 
bald nach Afrika zur Unterſtützung der Polizeitruppen, den 
Marineetat und das Marineperſonal in ganz erheblicher Weiſe. 

Alle dieſe Verhältniſſe werden demnächſt im Reichstage 
bei Berathung des Kolonialetats ausführlich zur Sprache 
kommen. Freilich iſt bei der Zuſammenſetzung des Reichstags 
keine Einſchränkung der Kolonialpolitik oder der Zuſchüſſe für 
dieſelbe zu erhoffen. Seitdem 1888 der Papſt durch den 
Kardinal Lavigerie für die deutſche Kolonialpolitik eingetreten 
iſt, bewilligt die ausſchlaggebende Centrumspartei unbeſehen 
alle geforderten Summen, ſowenig dieſelben auch thatſächlich 
mit der „Bekämpfung der Sklaverei“ zu thun haben und ſo 


wenig auch das Miſſionsweſen unter den fortgeſetzten Kämpfen 
mit Eingeborenen Erfolge zu erzielen vermag. 


SDeuntſchlaud. 

O Berlin, 7. Jan. In wenigen Tagen werden im 
Reichstag die Debatten über die Steuervorlagen beginnen 
und zwar werden die Verhandlungen über die Tabak⸗ 
fabrikatſteuer den Reigen eröffnen. Wenn die Abge⸗ 
ordneten ein offenes Ohr haben für die Kundgebungen aus 
den verſchiedenſten Volkskreiſen, jo können fte nicht zweifelhaft 
darüber ſein, daß ſie die geforderte ſtarke Mehrbelaſtung des 
Tabaks ablehnen müſſen und daß es am beſten wäre, wenn 
dies ſo ſchnell als möglich geſchieht, um der geängſtigten In⸗ 
duſtrie Ruhe zu ſchaffen. Dieſe ſchnelle Erledigung könnte, 
da die Sache durch die eingehende öffentliche Diskuſſion voll⸗ 
kommen geklärt iſt, am beſten in der Weiſe geſchehen, daß man 
unter Umgehung einer Kommiſſionsberathung auf die erſte 
Leſung nach wenigen Tagen im Plenum die zweite Leſung 
folgen läßt. Dazu ſcheint man aber, ſelbſt in den Kreiſen 
derer, welche entſchiedene Feinde der Fabrikatſteuer ſind, keine 
Luſt zu haben und ſo wird vorausſichtlich eine wochenlang 
ſich hinziehende Kommiſſionsberathung die Ungewißheit in den 
Intereſſentenkreiſen verlängern. Nebenbei hat aber auch die 
Kommiſſionsberathung den großen Nachtheil, daß ſie Zeit und 
Gelegenheit bietet zu allerhand Verhandlungen hinter den 
Couliſſen, um ganze Parteien oder einzelne Reichstagsabge⸗ 
ordnete zur Annahme der Vorlage zu beſtimmen. Man wird 
von Seiten der Regierung allerhand Konzeſſionen, ſei es bei 
den Steuerſätzen, ſei es bei den Kontrolbeſtimmungen in Aus⸗ 
ſicht ſtellen, Konzeſſionen, welche inſofern ernſt gemeint ſein 
können, als es der Regierung in erſter Reihe auf die Annahme 
der Vorlage dem Prinzip nach ankommt. Iſt die Fabrikat⸗ 
ſteuer erſt einmal eingeführt, ſo laſſen ſich die niedrigen 
Steuerſätze mit Leichtigkeit erhöhen und ebenſo wird der Be⸗ 
weis, daß eine Verſchärfung der Kontrole nothwendig iſt, nicht 
allzu ſchwer zu führen ſein. Dann handelt es ſich ja im 
Reichstage nicht mehr um die prinzipielle Frage der Ein⸗ 
führung einer neuen Steuerform, ſondern um ein Mehr oder 
Weniger und in ſolchen Fällen iſt eine Verſtändigung nicht 
mehr ſchwer. Aus dieſem Grunde wäre es ſehr erwünſcht, 
wenn man ſich im Reichstage entſchlöſſe, die Sache kurz ab⸗ 
zumachen, d. h. die Vorlage ohne Kommiſſtonsberathung für 


unannehmbar zu erklären. Wo es noch möglich iſt, möge man ſich 


in dieſem Sinne auf die Abgeordneten einwirken; die Abge⸗ 
ordneten ſelbſt mögen aber bedenken, daß eine ſolche Abweiſung 
kurzer Hand das beſte Mittel iſt, weitere Beläſtigungen durch 
ſolche Steuervorlagen zu verhindern. 

— Die Vorlagen für den Landtag ſind in der 


Einklang zu bringen iſt. Erklärlich erſcheint es freilich, daß Hauptſache jetzt feſtgeſtellt; der Etat mit allem, was dazu 
die Offiziere, welche dorthin 1550 a beſtrebt find, gehört, wird dem Abgeordnetenhauſe ſofort zugehen, ebenſo die 
während der kurzen Zeit, in welcher ihnen geſundheitlich ein Mehrzahl der anderen Vorlagen, auch dem Herrenhauſe wird 
Aufenthalt in den Tropen möglich ift, innerhalb ihres eigent⸗ eine Reihe von Entwürfen ſofort unterbreitet werden. Soweit 
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5 . 
daß die Verhandlungen über den Staatshaushalt den Schwer⸗ 
punkt der ganzen Tagung bilden werden, dem Vernehmen der 
„Magd. Ztg.“ nach werden jedoch auch Vorlagen aus den 
Miniſterien der öffentlichen Arbeiten (abgeſehen von den 
Eiſenbahnvorlagen), des Handels und der Juſtiz Anlaß zu 
umfaſſenden Erörterungen bieten. Es ſei hierbei bemerkt, daß 
nach einer dem genannten Blatte zugehenden Nachricht aus 
erſter Quelle von einer Erörterung der Thronrede, mit 
welcher der Kaiſer den Landtag eröffnen wird, bisher im 
Miniſterrathe nicht die Rede geweſen iſt; nach einem alten 
Herkommen pflegt die Feſtſtellung der Thronrede ſtets erſt 
wenige Tage vor ihrer Verleſung zu erfolgen. 

— „Hat der Bauer Geld, hats die ganze 
Welt“ — dieſer oft mißbräuchlich citirte und auch in den 
letzten Handelsvertragsdebatten wieder von agrariſcher Seite 
vorgebrachte Spruch wird in der „Volksztg.“ in einer Z u⸗ 
ſchrift aus bäuerlichen Kreiſen zutreffend kritiſch 
beleuchtet. Die Zuſchrift kommt, nach einer eingehenden Dar⸗ 
ſtellung der bäuerlichen Verhältniſſe in einem kleinen Dorfe 
Pommerns, zu dem Schluß, daß das vielgebrauchte Wort, 
wenn man es auf den wirklichen Bauern anwendet, wie er 
ſchlecht und recht mit harter Müher und Arbeit ſich durch⸗ 
ſchlägt, gar keine Berechtigung hat. 

„Der als Beiſpiel herangezogene Drittelbauer,“ heißt es in 
dieſer Schlußbetrachtung, „hat ein Einkommen von ca. 1100 M. 
Rechnet man das, was er aus ſeiner eigenen Wirthſchaft braucht, 
gewiß nicht zu hoch, pro Perſon (es ſind deren 5) auf je 150 M., 
alſo insgeſammt 750 M., ſo bleiben noch 350 M., wovon Staats⸗ 
und Kommunalabgaben, Unfall⸗ und Altersverſicherang und Holz 
an den Fiskus N werden muß. Von den dann etwa ver⸗ 
bleibenden 320 . And die Ausgaben für Kolonialwaaren, 
Kleidung ꝛc. zu beſtreiten, auch muß noch ein Betrag für unvor⸗ 
hergeſehene Unfälle (Viehſterben, Krankheit, Reparaturen) zurück⸗ 
gelegt werden. Rechnen wir dies alles hoch, ſo mögen 120 M. 
herauskommen. Dieſe 120 M. ſind es, die der Bauer „unter 
alle Welt“ bringt. Wer den pommerſchen oder preußiſchen Bauer 
kennt, der wird mir gewiß beiftimmen, wenn ich ſage, daß 
dieſer gar nicht daran denkt, ſein ſauer erworbenes Geld unter 
„alle Welt“ zu bringen, daß der Bauer im Gegentheil jeden 
Groſchen zehnmal umkehrt, ehe er ihn ausgiebt; daß er es viel⸗ 
mehr möglich macht bei kleinen Baareinnahmen, jedes Jahr noch 
einen kleinen Betrag auf die Sparkaſſe zu bringen und trotz der 
Klagen über die „Noth der Landwirthſchaft“ von Seiten der 
Agrarier langſam aber ſicher vorwärts zu kommen und das, weil 
er ſein Geld feſthält und ſo wenig als möglich unter 
„alle Welt“ kommen läßt: Veel richtiger iſt es, zu jagen: 

„Hat der Arbeiter Geld, 
Hats die ganze Welt“. 

Der Arbeiter, der jährlich 1100 Mark verdient, wird 
ſicherlich die ganze Summe, alſo ſechs bis acht mal ſo viel 
ba ares Geld unter die Leute bringen, wie der gleichgeſtellte 


Bauer. 

Wie in allen wirthſchaftlichen Fragen, ſo wird auch in 
diefer Frage einem derartigen Ausſpruche nur eine relative 
Berechtigung zuzugeſtehen ſein. Es giebt in Deutſchland noch 
manche ländliche Gegenden, in welchen wenigſtens für den 
Detailhandel in kleineren und mittleren Städten die Kaufkraft 
der bäuerlichen Bevölkerung auch noch von maßgebender Wich⸗ 
tigkeit iſt. Aber für die Gewerbthätigkeit Deutſchlands im 
Ganzen und Großen, für die Beſchäftigung der deutſchen In⸗ 
duſtrie in faſt allen ihren Zweigen iſt allerdings die Kauf⸗ 
und Verbrauchsfähigkeit der Arbeiter⸗Bevölkerung gradezu aus⸗ 
ſchlaggebend. Konnte doch im Laufe der letzten anderthalb 
Jahrzehnte wiederholt die Beobachtung gemacht werden, wie 
ein wirthſchaftlicher Aufſchwung in den Vereinigten Staaten, 
der zunächſt einer Anzahl deutſcher Exportinduſtrien geſteigerten 
lohnenden Abſatz verſchaffte, in weiterer Wirkung nahezu unſer 
geſammtes gewerbliches Leben auf das Günſtigſte beeinflußte. 

— Allmählich fangen auch die nationalliberalen Kolo⸗ 
nialſchwärmer an, den Bureaukratismus und den 
Militarismus in den deutſchen Kolonien als einen 
läſtigen Kulturträger zu taxiren. So ſchreibt der allezeit gut⸗ 
koloniale „Hann. Cour.“: 

„Ueberall ſehen wir den Bureaukratismus und den Mllita⸗ 
rismus in unſeren Kolonien im Beſitze faſt ſämmtlicher Stellun⸗ 
gen von Bedeutung, und wenn wir auch bereitwilligſt zugeben, 
daß unter den Beamten und Offizieren, die in den Kolonſen wir⸗ 
ken, ſich ein großer Prozentſatz auch für dieſe Thätigkeit als gut 
und tüchtig erwieſen hat, ſowie ferner, daß es überhaupt gar nicht 
möglich iſt, alle kolonialen Stellungen mit Männern von prak⸗ 
tiſcher Erfahrung in den betreffenden Kolonien zu beſetzen, ſo läßt 
doch nicht verkennen, daß wenigſtens für die leitenden Stellen 
wohl Männer verfügbar geweſen wären, deren Toloniale Erfah⸗ 
rungen und Erfolge eine Bürgſchaft gegen Mißgriffe geboten 
häten, die jetzt leider an mehr als einer Stelle ſchwere Schädigun⸗ 
gen verursacht haben. Der in den engliſchen Kolonien geltende 
Grundſatz, daß der Kaufmann und überhaupt der der 
praktiſchen Erwerbs⸗ und Kulturarbeit Ob⸗ 
liegende an der erſten Stelle zu ſtehen und von den kolo⸗ 
nialen Beamten u. ſ. w. eine weit gehende Rückſichtnahme auf feine 
Intereſſen zu beanſpruchen hat, — dieſer Grundſatz iſt zum Bel⸗ 
ſpiel auch in Deutſch⸗Oſtafrika leider recht ſehr in den 
Hintergrund gedrängt worden, und wenn die Meu⸗ 


terei in Kamerun den Anſtoß Dom geben follte, daß in dieſer] Partelftellung einmüthig Widerſpruch erheben gegen die Einführung 


Hinſicht gründliche Beſſerung eintritt, ſo könnte ſie für die 
deutſche Kolonialpolitik noch von den ſegensreichſten Folgen be⸗ 


gleitet werden.“ 


— Die „Times“ äußern zu dem Sturmlauf der 
Agrarier gegen den Reichskanzler u. a. Folgendes: 

„Die wüthenden Invektiven der Agrarier gegen den Grafen 
Caprivi gehen weit über die gewöhnliche Leidenſchaft einer Klaſſe 
hinaus, die die Beſchützung ihrer Intereſſen verlangt, ohne daran 
zu denken, daß es auch andere Intereſſen giebt. Als Niebuhr 
während des engliſchen Reformkonfliktes ſah, wie ſich die ariſto⸗ 


kratiſchen Politiker kopflos in revolutionäres und reaktionäres 


Treiben ſtürzten. rief er aus: 
Sotilina”. Was würde 
Organ die „Kreuzzeitung“ ift, geſagt haben, die Induſtrie und 
Handel ihres Vaterlandes feſſeln wollen, nur damit ſie freie Hand 
bekommen?“ 

— Bebel hat am Mittwoch in einer ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Verſammlung in Zürich „Rückblicke auf das vergan⸗ 
gene Jahr“ geworfen und dabei auch die anarchiſtiſchen 
Mordanſchläge beſprochen. 

Er erklärte ſie aus der Wucht der Nothſtände, der Ungeduld 
des Temperaments und der Oberflächlichkeit des Urtheils, aber er 
verurtheilte ſie, weil fie die ſozialdemolratiſchen Beſtrebungen 

igen. Bebel ging dabei ſoweit, den Anarchismus als das 

Endziel der menſchlichen Geſellſchaft zu bezeichnen, das erreicht 
werde, ſobald die Sozialdemokratie in den Beſitz der Gewalt ge⸗ 
lange, die ſie dann zum Abbruch des Staates und zum Aufbau der 
ſozlalialiſtiſchen Geſellſchaft verwenden werde. Vorſichtigerweiſe 
unterſcheidet aber Bebel zwiſchen dem klugen und vernünftigen 
Anarchismus als Endziel der menſchlichen Geſellſchaft und einem 
unklugen und unvernünftigen Anarchismus, den er eine pathologtſche 
Erſcheinung nennt. Intereſſant ſind aus der Züricher Verſamm⸗ 
lung noch einige Mittheilungen, die die „N. Züricher Ztg.“ dar⸗ 
über macht: Als Bebel das Milizſyſtem empfahl, wurde er durch 
Zwiſchenrufe gefragt, ob dann das Volk von den Waffen, die es 
damit erhalte, Gebrauch machen ſolle. Bebel antwortet: „Darauf 
ſage ich nichts. Oder halten Sie mich denn für einen ſolchen Eſel, 
daß ich darauf Antwort gebe und mich in Deutſchland draußen 
komprimittire!“ Ein anarchtiſtiſcher Redner perfiflirte Bebel, er 
habe einſt den Anbruch des ſozialdemokratiſchen tauſendjährigen 
Reiches auf das Jahr 1898 feſtgeſetzt, ſpäter aber den Termin um 
einige Jahre verſchoben; nunmehr ſei ihm aber der Wetterprophet 
Falb mit ſeiner Erduntergangprophezeiung für den 13. November 
an eee und mit dem Zukunftsſtaate ſei es wieder 


— Das neue Central⸗ Wochenblatt der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei Der Sozialdemokrat“ deſſen Grün⸗ 
dung auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag in Köln beſchloſſen 
wurde, erſcheint Anfang Februar unter der Redaktion Max Schip⸗ 
pels in Berlin. ö 

d. Magdeburg, 7. Jan. Heute fand hierſelbſt ein 
Parteitag der „FJreiſ. Bolkspartei“ ſtatt, zu 
welchem Abg. Eugen Richter erſchienen war. Zunächſt wurde 
ein Bezirkstag der Partei von Delegirten aus dem Regle⸗ 
rungsbezirk Magdeburg und den Herzogthümern Anhalt 
und Braunſchweig abgehalten, worauf ein gemeinſames 
Mahl und Nachmittags um 4 Uhr im Konzerthauſe eine 
öffentliche Verſammlung zur Entgegennahme eines 
politiſchen Vortrages des Abg. Eugen Richter folgte. Der 
anderthalbſtündige Vortrag Richters wurde von der von über 
3000 Perſonen beſuchten Verſammlung mit lebhafteſtem Bei⸗ 
fall aufgenommen, ebenſo nachſtehende, von der Delegirtenver⸗ 
ſammlung einſtimmig angenommenen Reſolutionen: 

1) Der Parteitag empfiehlt den Parteigenoſſen, den Anſchluß 
der beſtehenden freiſinnigen und liberalen Vereine an die Frei⸗ 
finnige Volkspartei herbeizuführen und dort, wo freiſinnſge Ver⸗ 
eine bisher nicht beſtanden haben, auf die Bildung von freiſinnigen 
Volksvereinen Bedacht zu nehmen. 2) Der Parteitag fordert die 
Parteigenoſſen auf, dem auf Vereinbarung des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages gerichteten gemeinſchädlichen Streben der Agrarier bei 
jeder Gelegenheit in Vereinen, Verſammlungen und in der Preſſe 
durch Reſolutionen und Petitonen überall kräftigſt entgegen zu 
treten. 3) Der Parteitag ſpricht die Erwartung aus, daß ſämmt⸗ 
liche Reichstagsabgeordneten der Provinz Sachſen, der Herzog⸗ 
thümer Braunſchweig und Anhalt ohne Rückſicht auf ihre ſonſtige 


„Jetzt verſtehe ich Dich auch, 
er zu den deutſchen Adeligen, deren 


Stadt⸗Theater. 
Boien, 7. Januar. 
„Die Hugenotten“ von Meyerbeer. 
Gaſtſpiel des Herrn Nicolaus Rothmühl. 


Die diesjährige erſte Aufführung der Hugenotten gewann 
dadurch ein geſteigertes Intereſſe, daß wir in der Rolle des 
Raoul einen Gaft, Herrn Nicolaus Rothmühl, 
kennen lernten, der bisher in Poſen nur als Konzertſänger 
aufgetreten war. Gerade der Raoul bietet wie ſelten eine Rolle 
Gelegenheit, neben geſanglicher Virtuoſität die Kunſt der Dar⸗ 
ſtellung ſehen zu laſſen; die erſte, da Meyerbeer von ſeinem 
Sänger nicht nur großen Stimmumfang und techniſche Durch⸗ 
bildung verlangt, die zweite, weil Raoul der Träger leiden⸗ 
schaftlicher und ſtürmiſcher Affekte ſein muß. In jeder Be⸗ 
ziehung trat Herr Rothmühl für den Raoul mit gleicher Voll⸗ 
kommenheit ein. Seine in allen Tonlagen wohlklingende und 
mächtige Stimme verfügt über die feinſten Modulationen, 
Bruſt⸗ und Kopfregiſter ſind ſo gleichmäßig ausgeglichen, daß 
die Uebergänge aus dem einen ins andere ſich ganz zwangslos 
und kaum merkbar vollziehen, und mit künſtleriſchem Geſchmack 
weiß der Sänger Licht und Schatten zu vertheilen. So konnte 
es nicht fehlen, daß die Cavatine im erſten Akte durch die 
Innigkeit des Vortrags und durch die Sauberkeit der Tonge⸗ 
bung ſich von vornherein als eine Glanznummer hervorhob, 
die nach Schluß des Aktes dem Gaſt einen mehrfachen Her⸗ 
vorruf einbrachte. Auf dieſen ſchönen Anfang folgte Steige⸗ 
rung auf Steigerung, denn die Scene mit der Königin, noch 
mehr das Septett im dritten Akte ſchienen den erſten ſchönen 
Eindruck mit dem Glanz der immer mächtiger anwachſenden 
Stimmkraft noch übertrumpfen zu wollen, bis endlich in dem 
berühmten Liebesduett der Sänger ſeinen Höhepunkt erreichte. 
Mit mächtiger Gewalt brach ſich nach Valentines Geſtändniß 
„ich liebe Dich“ die Leidenſchaft Raouls im Kampfe zwiſchen 
Liebe und Pflicht freie Bahn; ſüße Wonneſchauer ließen die 
heldenartige Geſtalt erbeben, und Töne ſeligſter Freude ver⸗ 


von Stempelſteuern auf Quittungen, Checks, Girbanweiſungen und 
Frachtbriefe, weil Steuern der gedachten Art Handel und Verkehr 
in empfindlicher Weiſe beläſtigen und vertheuern, insbeſondere den 
ace und kleinen Geſchäftsleuten zu ſchwerer Benachtheiligung 
ereichen. 

9282 Magdeburg, 6. Jan. Der Magiſtrat hatte der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung mitgetheilt, er jet auch in dieſem Winter 
wieder der Frage näher getreten, ob in den kalten Monaten zur 
Beſchäftigung erwerbsloſer Arbeiter ſtädtiſche Ar- 
beiten auszuführen ſeien. Es ſollen zu dieſem Behufe Erdarbeiten 
Mann 10 Wochen Be⸗ 


ausgeführt werden, bei denen etwa 300 


ſchäftigung finden könnten. Mit dem Antrage auf Bewilligung 


der hierzu erforderlichen Koſten verband der Magiſtrat den Antrag, 


daß auch in dieſem Winter wieder armen Schulkindern Frühſtücks⸗ ſchwi 


fuppen mit Brotportionen gewährt werden. Im verfloſſenen 
Winter find für dieſen Zweck 6 bis 7000 M. aufgewendet worden. 
Endlich bemerkte der Magistrat, daß in den nächſten Tagen durch 
wärmte Lokale eingerichtet werden, in denen ſich Arme während 
des Tages aufhalten können. Die Stadtverordneten bewilligten 
für dieſe Zwecke 36 000 M. 

* Breslau, 6. Jan. Nächſten Donnerſtag, den 11. d. M., 
wird in Breslau eine Verſammlung der ſchlefiſchen Provinzial⸗ 
Abtbeilung des Bundes der Landwirthe ſtattfinden. In 
derſelden wird der Führer des Bundes, Herr v. Plötz, über die 
Lage der Landwirthſchaft und die Handelsvertragspolitik des deut⸗ 
ſchen Reiches ſprechen, ferner ſteht auf der Tagesordnung ein 
Vortrag des Direktors Schulz von der Land wirthſchaftsſchule in 
Brieg über die Kreditverhältulſſe der Landwirthſchaft. 

* Aus dem Saarkohleurevier, 6. Jan. Der Rechtsſchutz⸗ 
vereinsſaal auf dem Bild ftod iſt durch Kauf in den Beſitz des 
Brauereibeſitzers Friedrich Schmidt in Neunkirchen über⸗ 
gegangen, der einen Tanzſaal und eine Reſtauration daraus 
machen will. Die urſprüngliche Forderung der Verkäufer betrug 
60 000, die wirkliche Kaufſumme 29000 Mark. Schmidt war bei 
der Berſteigerung der einzige Bieter. Nun harrt blos noch eine 
Schnellpreſſe des Verkaufs, und von dem Verein bleibt nur der 
Name zurück. 

* Leipzig, 6. Jan. Zahlreiche Anfragen, die in Folge der ſeit 
dem bekannten Leipzig⸗Berliner Meßſtreit in Anregung gebrachten 
Pagan Verlegung der Leipziger Meſſen an die hiefige Han⸗ 

elskammer wegen des diesjährigen Termins der Oſtermeſſe er: 
gangen find, werden jetzt von der Handelskammer endgiltig dahin 
beantwortet, daß die Oſtermeſſe in dieſem Jahre noch, wie ſeither, 
am Montag nach Quaſimodogeniti beginnen wird: es iſt dies der 
2. April. Mit Rüdfiht auf den Umſtand, daß Oſtern ſchon auf 
den 25. März fällt, und in Folge der Ungewißheit, ob es möglich 
ſein würde, ſchon ſo bald alle nöthigen Vorbereitungen für eine 
zeitliche Verlegung der Meſſen durchzuführen, hatte die Leipziger 
Handelskammer den Vorſchlag gemacht, daß die beantragten Ver⸗ 
änderungen erſt mit der Michaelismeſſe des Jahres 1894 ins Leben 
treten möchten. Wie die Dinge zur Zeit liegen, kann mit ziemlicher 
Beſtimmtheit angenommen werden, daß die diesjährige Michaelis⸗ 
meſſe am 26. August ihren Anfang nehmen wird. 

* Karlsruhe, 6. Jan. Die Landtagsabgeordneten 
erhalten von jetzt ab Freifahrkarten von ihrem Wohnungs⸗ 
ort nach Karlsruhe zum beliebigen Gebrauch. 

* Stuttgart, 6. Jan. Die heute hier tagende Landes⸗ 
verſammlung der württembergiſchen Volkspar⸗ 
tei war aus ganz Württemberg ſo zahlreich wie nie zuvor — von 
mehr als 1000 Perſonen — beſucht. Reichstagsabgeordneter Eh ni 
eröffnete und begrüßte die Anweſenden und erſtattete einen kurz 
gefaßten Parteibericht. Er erwähnte, wie man der „Frkf. Ztg.“ 
berichtet, das glänzende Ergebniß der Reichstagswahlen und wies 
auf die Nothwendigkeit hin, für den Landtag ein Gleiches zu er⸗ 
zielen. Payers Wahl in Reutlingen ſei bereits ein erlöſendes 
Wort geweſen. Reichstagsabgeordneter Galler gab den Kaſſen⸗ 
bericht, der trotz der großen Wahlausgaben günſtig iſt. Die 
Parteipreſſe gedeiht. Der „Beobachter“ ward vergrößert. Der 
Wegweiſer⸗Kalender, dieſes trefflichſte Agitationsmittel, findet ſtarken 
Abſatz. Reichstagsabgeordneter Konrad Haußmann ermahnte 
zur Unterſtützung der Parteipreſſe. Hierauf ergriff Payer, ſtür⸗ 
milch begrüßt, das Wort, um den Reichstagsbericht zu er⸗ 
ſtatten. Er gab eine kurze Ueberſicht der Reichstagsthätigkeit und 
kritiſirte dann die ſogenannte Reichsſteuerreform. Die Volkspartei 
müſſe dieſen Plänen, die vielleicht auf dem Wege der Kommiſſions⸗ 
berathung und durch ein kleines Handelsgeſchäft verwirklicht wer⸗ 
den ſollten, entgegentreten. Bei den Handelsverträgen unterſtützte 
die Volkspartei die Regierung lediglich aus ſachlichen Gründen. 
Das unverſtändig und brutal durchbrochene Syſtem der Handels⸗ 
verträge müſſe wiederhergeſtellt werden. Deutſchland ſei auf den 
miſcht mit denen peinlichſter Sorge rangen ſich von 
Herzen. Es kam die Cantilene in Ges-dur zu ihrem vollſten 
Recht, fie klang aus Herrn Rothmühls Munde wie der über⸗ 
quellende Ausdruck innigſten Liebesglückes und höchſter Begei⸗ 
ſterung. Mit Entzücken lauſchte man im ganzen Hauſe dieſer 
vollendeten Meiſterſchaft dramatiſcher Ausdrucksfähigkeit, und 
man konnte ſich dieſem herrlichen Genuſſe um ſo inniger über⸗ 
laſſen, als der Sänger auch in dieſer Scene noch eine durch 
die vorangegangene anſtrengende Leiſtung durchaus nicht ermü⸗ 
dete Stimmkraft beſaß, als er vielmehr für dieſe gewaltige 
Scene die größte Verwendung derſelben aufbewahrt zu haben 
ſchien. So war Herrn Rothmühls Darſtellung des Raoul 
eine von Scene zu Seene geſteigerte Kunſtleiſtung, an der wir 
kaum etwas geändert ſehen möchten. Es ſchien anfänglich, 
als neige die Stimme etwas zum Tremolo, aber im Verlaufe 
der weiteren Durchführung der Rolle ergab ſich ſichtlich, daß 
der Künſtler davon einen abſichtlichen Gebrauch nur an den 
Stellen gemacht hat, wo es angebracht und künſtleriſch berech⸗ 
tigt war. Die moderne Geſangsrichtung, die durch Wagners 
Opern den beweglichen Geſang einzuſchränken und zu untergraben 
pflegt, hat Herrn Rothmühl nichts von ſeiner Kunſt rauben 
können; und das iſt als beſonderes Verdienſt dem Künſtler 
rühmend anzurechnen, daß er mit freieſter und ungezwungener 
Beweglichkeit ſeine Stimme behandelt. Ich glaube, daß dieſe 
geſangliche Virtuoſität Herrn Rothmühls nächſtes Auftreten 
als Manriko noch mehr vielleicht beſtätigen wird. 

Neben dem Gaſte war Fräulein Kühnel eine durchaus 
ebenbürtige Valentine. Schon im Duett mit Marcel ließ ſie 
durch die Wucht und das Pathos ihrer Bethätigung voraus⸗ 
ahnen, was ſie für das Duett mit Raoul bieten würde. Denn 
wenn die Sängerin ſchon dort die Stimme in vollſter Macht 
erklingen und beſonders die Tonfülle in den hohen Stimm⸗ 
lagen bis zum hohen O mächtig anſchwellen ließ, jo war fie 
im Duett mit Raoul gleich dieſem von höchſter Begeiſterung 
und tragiſcher Leidenſchaft erfüllt, ſo daß von dem überreichen 
Beifall, der am Schluß dieſer Scene ſich immer von Neuem 
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Abſatz ſeiner Induſtrie angewieſen und könne nicht die Landwirth⸗ 
ſchaft allein unterſtützen. Alle müſſen der Geſammtheit wegen 


Opfer bringen. Die Volkspartei im Reichstage begehrte weder noch 
erhielt ſie Dank von der Reichregierung; aber es wäre gut, dieſe 


mit ihren gemäßigten Tendenzen zu halten, da ſie gegenwärtig mit 
dem Bürgerthum gegen die Anmaßungen der agrariſchen Junker 


zu kämpfen habe. Auf den ruſſtſchen Handelsvertrag ſei die Volks⸗ 


partei nicht eingeſchworen; ſie werde ihn prüfen und dann, was 


menſchenmöglich jet, im allgemeinen Intereſſe annehmen. Die Vor⸗ 
würfe wegen der Haltung gegenüber dem Jeſuitengeſetz zurückwei⸗ 


ſend ſagt Redner, er hätte, wenn er anweſend geweſen wäre, für 


die Aufhebung geſtimmt; doch werde die Fraktion bei der nächſten 
Abſtimmung nicht einig vorgehen. Er halte es für gut, dies Kul⸗ 
turkampfgeſetzſtück, das als ein Handelsobjekt dienen könnte, ver⸗ 

winden zu laſſen; aber man könne auch anderer Mei⸗ 
nung ſein. Nach kurzen Bemerkungen über die ſonſtigen Reichs⸗ 
tagsaufgaben ſchließt der Redner mit der Bitte, man möge den 
Abgeordneten das bisherige Vertrauen bewahren. Die Rede wurde 
öfters von Beifall unterbrochen und am Schluſſe ſtürmiſch applau⸗ 
dirt. Hierauf gab der Landtagsabg. Friedrich Haußmann den 
Landtagsbericht. Er kritiſirt die Wahlbeeinfluſſungen 
und Wahlerlaſſe, bezüglich deren die Reglerung keine genügende 
Garantte gegen eine Wiederholung gegeben habe. Er rügte ferner 
die Beſchränkung der Redefreiheit und legte das Verhalten der 
Volkspartei zu einzelnen Geſetzen dar. Länger verweilte der Reda 
ner bei der Futternot h. Der Antrag Schnaldt auf Abſtellung 
der Manöver war vollkommen berechtigt. Hätte die Regierung 
dem Verlangen der Volkspartei wegen des Nothſtandskredits nach⸗ 
gegeben, jo wären der Landwirthſchaft nicht viele Millionen durch 
die Viehverſchleuderung verloren gegangen. Die Volkspartei des 
Landtags werde auf dem beſchrittenen Pfade weiter gehen und ihre 
Pflicht thun. (Beifall.) Dr. Beck⸗ Mengen referirte über die 
Reichsſtenergeſetzgebung. Er verwarf den Modus der als Kopf⸗ 
ſteuer wirkenden indirekten Steuern und verlangte eine direkte 
Reichseinkommenſteuer. Eine enſprechende Reſolution wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Da der Reichstagsabgeordnete Schnaidt⸗ 
Ludwigsburg durch Krankheit verhindert iſt, verlas Landtagsabge⸗ 
ordneter Storz⸗ Tuttlingen deſſen Expoſs über die zukünf⸗ 


tige Landesgeſetzgebung. Daſſelbe verlangt die Aus⸗ 


merzung der Privilegirten aus der zweiten Kammer, die Abſchaf⸗ 


fung der Lebenslänglichkeit der Ortsvorſteher, die Einführung von 
Wahlcouverts, die Erhaltung der militäriſchen Selbſtändigkeit, die 
Vermehrung der definitiven Richterſtellen, die Abſchaffung der 
Reſtverwaltung und eine gründliche Steuerreform, ſowie fachliche 
Schulaufſicht, Lehreraufbeſſerung und die Aufhebung des Bolks⸗ 
Schulgeldes, Widerſtand gegen die Weinſteuer und weitere Ver⸗ 
kehrserleichterungen. Eine Reſolution gegen das Penſionsgeſetz 
für Ortsvorſteher wird ebenfalls einſtimmig acceptirt. Dr. 
Elſas verbreitete ſich alsdann über die Eiſenbahn⸗ 
reform. Sein Vortrag weiſt insbeſondere nach, daß zur 
Hebung des Verkehrs folgende Forderungen nothwendig ſeien: 
erſtens die geſetzliche Feſtſtellung der Tarife, zweitens weitgehende 
Verbilligung, drittens Organiſation des Naheverkehrs. Auch 
hier wird eine entſprechende Reſolution gefaßt. Endlich erfolgt 
noch unter ſtürmiſchem Beifall die Annahme einer von Rechts⸗ 
anwalt Schickler eingebrachten Reſolution, welche die Erhaltung 
des württembergiſchen Krlegsminiſteriums und das Feſthalten an 
den Bundesverträgen ausſpricht. Hierauf begann das gemeinſame 


Mahl. 
Italien. 

* Seit die Unruhen auf Sizilien ausgebrochen ſind, if 
beſtändig von den dortigen „Fasci di Lavoratori“, 
den Arbeiterverbänden, als der eigentlich treibenden Macht der 
ganzen Bewegung die Rede. Es dürften alſo die Mit⸗ 
theilungen über dieſe Fasci willkommen fein, welche Dr. 
Enea Cavalieri in der „Nuova Antologia“ giebt. 
Cavalieri hat ſeinerzeit in Gemeinſchaft mit dem heutigen 
Finanzminiſter Sonnino und deſſen Freund Franchetti die 
Inſel Sizilien bereiſt und die dortigen Verhältniſſe ſtudirt. 
Wir entnehmen dem umfangreichen Auffatze Folgendes: 

Der Vater der Fas ci iſt der Sozialismus. Wenn 
auch einige von ihnen ſchon früher als Wählervereine be⸗ 
ftanden, jo wurden ſie doch durch Bosco, De Felice 
Giuffrida und andere bekannte Sozialiſten umgeſtaltet. Bosco 
ſelbſt mußte bekennen, daß er bei der Organiſation der Fasck Ach 
an das Vorbild der franzöſiſchen Syndikate und der Pariſer 
Arbeitsbörſe hielt, nur mit dem Unterſchiede, daß die fran⸗ 
zöſtſchen Syndikate als Berufsgeſellſchaften entſtanden 
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wiederholte, Fräulein Kühnel einen nicht unbeträchtlichen An⸗ 


theil für ſich mit verdient hat. Von den anderen heimiſchen 
Kräften nennen wir noch Fräulein Dilthey, die mit vor⸗ 
nehmem Ausdruck und geläufiger Sicherheit ſich in der ſchwie⸗ 
rigen Koloraturrolle der Königin als vortrefflich geſchulte 
Sängerin von Neuem erwies, und ebenſo Fräulein Schulze, 
die die zierliche Arie des Pagen recht geſchickt und wohl an⸗ 
ſprechend vortrug. Der Nevers des Herrn Wild war eine 
fein ausgearbeitete Charakteriſtik von vornehmem Edelſinn und 
unentwegtem Rechtsgefühl, und dieſer wohlgetroffenen Zeich⸗ 
nung entſprach auch überall das Kolorit ſeines Geſanges. 
Herr Krieg trat beſonders in der berühmten Schwerterweihe 
als Leiter der Verſchwörung recht vortheilhaft hervor und 
trug zum Gelingen dieſer gewaltigen Scene um ſo weſentlicher 
bei, als durch ihn die mitverſchworenen Mannen zur energiſchen 
Mitwirkung aufgerüttelt wurden. Den Marcel, dieſe Favorit⸗ 
rolle aller ſerieuſen Bäſſe, ſang unſeres Wiſſens Herr Meyer 
geſtern zum erſten Mal, und darum ſoll ihm für Manches, 
was in ſeiner Wiedergabe dem Ideale dieſer Rolle nicht ent⸗ 
ſprach, Indemnität ertheilt werden. Herr Meyer hat ja einen 
weitumfangreichen Baß, dem es an nachdräcklicher Kraft und 
an dramatiſchem Ausdruck nicht fehlen würde, wenn es der 
Sänger über ſich gewinnen könnte, alle Beänſtigungen von 
ſich abzuſtreifen, die der Stimme alle Feſtigkeit und dem 
Stimmanſatz alle Ruhe benehmen. Nur wenn der Sänger 
ganz und vollkommen ſeine Stimme mit der ruhigſten Gelaſſen⸗ 
heit beherrſcht, kann er auf eine Wirkung ſeines Geſangvortrages 
rechnen und des Erfolges gewiß ſein. Das ſceniſche Arran⸗ 
gement gewann durch die Mitwirkung des Ballets, welches 
im zweiten Akte durch Shawͤlgruppirungen und im dritten 
Akte durch Zigeunertänze vertreten war. W. B. 


* Herr Leffler, das frühere Mitglied unſerer Bühne, der, 
wie bekannt, jetzt am Bremer Stadttheater wirkt, iſt von feiner 
Krankheit vollſtändig geneſen. Am Sonnabend Hat er in der Rolle 
des Fiesko wieder ſtürmiſchen Beifall gehabt. 
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Be fogtafititicher Shen aufſtellten. Man vergleicht zuweilen 
Se den 


die Frage 
überlege 
Ei Je wöchentlich erſcheinendes Organ in Palermo unter dem 


begun giebt, deshalb beſchloſſen ſie, ihre Propaganda unter das 
Land volk zu tragen, 


I e und Nackten die zwingende Noth des Augenblicks 
kenüßten und ſchnellſtens wirtbſchaftliche und ſittliche H 
en und genießen kö 


alt thun müſſe, welche in eine zweite Jacquerie aus⸗ 
arten biobe Im Auguſt 1893, als die Vorbereitungen für den 
Sozialiſten⸗Kongeß in Reggio Emilia getroffen wurden, ver⸗ 
öffentliche das Komitee in Palermo eine Liſte der in Sizilien be- 
ſtehenden Fasci mit der Angabe, ob fie der italieniſchen Arbeiter⸗ 
artei beigetreten wären oder nicht. Kaum die Hälfte erklärte 
ren Anſchluß, und Bosco that einige der Renitenten in Acht und 
ann, aber im Ganzen feierten die ſozialiſtiſchen Führer doch 
einen Triumph, denn von nun ſchloſſen ſich die Bauern, angelockt 
zurch das Verſprechen, die Lohnverhältniſſe zu beſſern, maſſenhaft 
an die Fasci an, und deren Zahl wuchs in den letzten Monaten 
br raſch. Im Auguſt gab es ihrer 119; am 1. Nobember bereits 
163 konſtituirte und außerdem 35 in Bildung begriffene. Darunter 
haben manche unglaublich viele Mitglieder, ſo Corleone bei 17 000 
Einwohnern ſechstauſend, Piana de Greci mit 9000 Einwohnern 
3500, darunter 1000 Frauen; in Caſteltermini gehören alle 
wachſenen männlichen Geſchlechtes dem dortigen Fascio an. Die 
Ausbreitung der Fasci und ihre Zunahme an Macht und 
Einfluß grenzt jomit an das Fabelhafte, und Cavalieri 
meint am Schluſſe ſeines Artikels, man habe die Erſcheinung ſchon 
durch eine Art Suggeſtion zu erklären verſucht. 


Rußland und Polen. 

Riga, 4. Jan. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 3tg.“] 
Bezüglich des weiteren äußeren Verlaufs der ruſſiſch⸗ 
deutſchen Zollverhandlungen wiſſen die Reſidenz⸗ 
blätter zu berichten, daß drei Delegirte, Labſin, Stein 
und Nikis, nach Petersburg zurückgekehrt find, Raf a⸗ 
lowitſch ſich nach Paris begeben hat und nur Timir⸗ 
jaſew in Berlin geblieben iſt, um während der Weihnachts⸗ 
ferien dort Studien zu machen. Nach Neujahr werden ſich 
alle Delegirten wieder in Berlin einfinden. Es verlautet, daß, 
ſobald alle weſentlichen Details eines Handelsvertrages aus⸗ 

earbeitet find, die endgiltige Bearbeitung der 
onde bin nach Petersburg verlegt werden 
wird, wohin alsdann auch die deutſchen Delegirten kommen 
würden nn 

In Riga wurde eine geheime Schule für jüdtjche 
Kinder entdeckt; den Lehrer dieſer Schule verurtheilte das 
Rigaer Bezirksgericht zu 25 Rubel Strafe und die Schule 
wurde aufgehoben. In Folge der lebhafter gewordenen Aus⸗ 
wanderung der Juden über Libau iſt dort ein neu renovirter 
Dampfer „Diamond“ insbeſondere für die Auswanderer⸗Beför⸗ 
derung eingerichtet worden. Der Dampfer verkehrt regelmäßig 
wiſchen Libau und Antwerpen. Die große Maſſe der in Polen 
ebenden jüdiſchen Bevölkerung erkenne, daß das ausſchließliche 
Betreiben von Handel gerade den Juden keinen ausreichenden 
Erwerb mehr biete; ein Theil der ärmeren Juden wende ſich 
daher nun auch der Fabrikarbeit zu. So finde man auf der 
kürzlich in Opatowo eröffneten Spitzenfabrik ausſchließlich 
jüdiſche Arbeiterinnen und auch in der Stadt Wlozlawek 
nehme auf den dortigen Fabriken die Zahl der jüdiſchen Arbeiter 
zu. — Im Kaukaſus gedenkt die Regierung gewiſſe Re⸗ 
formen einzuführen. Es ſoll eine beſondere Brigade der Grenz⸗ 
wache organiſirt und die vereinfachte Städteordnung in einigen 
Städten eingeführt werden. Es beſteht auch die Abſicht, über den 

auptrücken des Gebirges eine Eiſenbahn zu bauen. — Im 

aslowſchen Gebiet wüthen ſtarke Schneeſtürme, unter denen 
= „ganze Eiſenbahnverkehr nach dem Süden ſtarke Verſpätungen 
ecleidet. 


Frankreich. 

T. H. C. Die Abnahme des franzöſiſchen 
Exports unter dem neuen Schutzzollſyſtem Frank⸗ 
reichs hat im Jahre 1893 bereits einen beträchtlichen Umfang 
erreicht. In den erſten elf Monaten des Jahres betrug die 
franzöſiſche Ausfuhr 1891 noch 3293 Mill. Francs, 1892 
3220 Mill. und 1893 nur 2917 Mill. Frances. Der Rück⸗ 
gang der Ausfuhr im letzten Jahre gegen 1892 beziffert ſich 
darnach auf 303 Mill. Francs oder mehr als 9 Proz. Von 
beſonderer Bedeutung iſt es, daß darunter auf die Minderaus⸗ 
fuhr an Fabrikanten 114 Mill. Francs entfallen. Nicht minder 


wichtig iſt es, daß die Abnahme des Exports im Verkehr mit 


nahezu allen Ländern eingetreten iſt, welche die Hauptabnehmer 
franzöſiſcher Erzeugniſſe find. Die Ergebniſſe der Handels⸗ 
ſtatiſtit find in dieſer Beziehung folgende: 
Ausfuhr Frankreichs 
f in Millionen Francs 
1892 1833 


nach 89 
Sf 25, 874,6 
Zeniihland e 318,9 303,5 

elgien 5 460,3 453,5 
Schwei? 297,8 128,4 
Itülenßnn 114,4 112,2 
Spaun 121 101,3 

Arte!!! 55, 50,8 
Bereinigte Staaten . . 22,1 174,9 

ranllen ann. „538 72,1 
Argentinien. . . . . 


54,8 54,6 
Hiernach erſtreckt ſich der Rückgang des franzöſiſchen 


. NTETE 


Exports auf alle wichtigſten Abſatzgebiete, nur der Export nach 
Braſilien weiſt eine Steigerung auf. der ſehr ſtarken Ab⸗ 
nahme der Ausfuhr nach der Schweiz kommt der Einfluß des 
mit dieſem Lande entſtandenen Zollkrieges zum Ausdruck. Die 
Ausfuhr nach Italien zeigt einen verhältnißmäßig nicht erheb⸗ 
lichen Rückgang, der indeſſen im Vergleich mit dem Verkehr 
vor dem franzöſiſch⸗italieniſchen Zollkriege doch ſehr erheblich 
iſt, denn Frankreichs Export nach Italien betrug vor dieſer 
Zeit mehr als 190 Mill. Francs. 

Alle dieſe Zahlen beweiſen jedenfalls, daß der von den 
Schutzzöllnern vorausgeſagte Aufſchwung des franzöftichen 
Exports nicht allein ausgeblieben, ſondern an feiner Stelle 
eine ſehr merkbare Abnahme des Exports eingetreten iſt. 


Amerika. 


* Der Krieg zwiſchen Nicaragua und Honduras 
hat begonnen. General Policarpo Bonilla, der Führer 
der Inſurgenten von Honduras, iſt von Nicaragua aus in Hon⸗ 
duras eingefallen und hat die Städte El Corpus und Hus⸗ 
coran erobert. Darauf hat er eine vorläufige Regierung eingeſetzt. 
Der Präsident von Nicaragua hat dieſelbe anerkannt. Die Er⸗ 
oberung der beiden Städte erfolgte nach fünfſtündigem Kampfe am 
30. Dezember. Die Regierungstruppen von Honduras verloren 23 
Todte und 5 Verwundete, während auf der Seite der Inſurgenten 
2 Mann getödtet und mehrere verwundet wurden. General 
Bonilla ſteht jetzt vor Choluteca. Auf dieſe Weiſe hat er den 
Verkehr nach dem Innern abgeſchnitten. Er hat auch den Verſuch 
gemacht, Cuartel zu nehmen, wurde aber von General Villela 
zurückgeſchlagen. General Roſas fiel bei dem Kampfe. Die Armee 
bon Nicaragua beabſichtigt, gleichfalls in Honduras einzurücken. 
3000 Soldaten von Nicaragua unter General Ortez haben am 24. 
v. M. San Louis und Cincopino beſetzt. Dort wollen ſie abwar⸗ 
ten, ob der Präfident von Honduras, General Vasquez, ſeine 
Drohung, ſeinerſeits in Nicaragua einzurücken, ausführt. 


Afrika. 

* Aus Tripolis wird gemeldet, daß die halbwegs zwiſchen 
Tidſchjert und dem Tſchad⸗See gelegene, vom Kommandanten 
Monteil zuletzt beſuchte Oaſe Kauar der Schauplatz einer 
ernſten Schlacht zwiſchen nomadiſirenden Arabern 
und Tuaregs geweſen fit. Letztere find unterlegen und hatten gegen 
100 Todte, viele Verwundete, ſie büßten auch eine beträchtliche An⸗ 


Er⸗ gebt Kameele ein. Die Oaſe hat bedeutende Salzlager, bei deren 


usbeutung die Gegner in Streit geriethen. 


Polniſches. 
Poſen, 8. Januar. 

Ein polniſch⸗katholiſcher Parteitag wird am 4. Februar 
in Magdeburg für die Polen der Provinz Sachſen 
abgehalten werden. Auf der Tagesordnung ſteht unter anderem 
eine Petition an die geiſtlichen Behörden um Anſtellung eines 
ſtändigen polniſchen Geiſtlichen für die Provinz Sachſen. In 
und um Magdeburg, in Halle, Bitterfeld, Elsleben, im Mansfeld⸗ 
ſchen u. ſ. w. find viele Tauſende polniſcher Arbeiter beichäftigt. 
Auch die Polen in der Provinz Hannover wollen dem⸗ 
1 05 1255 der Stadt Hannover eine ähnliche Verſammlung 
einberufen. 

d. Die Weihnachtsbeſcheerung für arme polniſche 
Kinder, zu welcher der „Dziennik Pozn.“ auch in dieſem Jahre 
Beiträge geſammelt hatte, fand Sonntag, den 7. d. 18., 
Nachmittags im Saale des Hotel de Berlin ſtatt. Bei der Feier 
hielt der Chefredakteur des „Dziennik Pozn.“, Herr Dobrowolski, 
an die Kinder eine Anſprache, in welcher er dieſelben unter Ande⸗ 
rem auch zu eifriger Pflege der polniſchen Mutterſprache auf⸗ 
forderte. Auch Dekan Wolinski, der Vorſitzende des Komites für 
den polniſchen Privat⸗ Sprachunterricht, hielt in ähnlichen Sinne 
eine Anſprache an die Kinder. Die dankbaren und durch die Ge⸗ 
ſchenke vn erfreuten Kinder brachten auf Herrn Dobrowolski 
80 or 1 und ſangen zum Schluß, wie zur Eröffnung der 

eier Lieder. 

d. In Inowrazlaw fanden am 4. d. Mts. die Wahlen zum 
katholiſchen Kirchenvorſtande und zur Gemeindevertretung ſtatt. 
Als Kandidaten waren auch die Herren Großmann und Czapla, 
welche bekanntlich als Kandidaten der polniſchen Volkspartei dort 
eine Rolle ſpielten, aufgeſtellt; doch erhielten dieſelben nur 330 
Stimmen, die Gegner dagegen 580 Stimmen. 

. Der Kardinal, Fürſtbiſchof Kopp in Breslau, hat mit 
Rückſicht auf die zahlreichen polniſchen Arbeiter, welche in den zu 
der Diözeſe Breslau gehörigen deutſchen Gegenden bei katholiſchen 
Geistlichen, welche der polniſchen Sprache nicht mächtig find, nich 
beichten können, polniſchen Sprachunterricht in den Geiſtlichen⸗ 
Alumnaten für diejenigen Kleriker, welche aus polniſchen Gegenden 
ſtammen, eingeführt, und legt, wie dem „Dziennik Pozn.“ aus 
Breslau mitgetheilt wird, dieſem Unterricht große Bedeutung bei. 
Die Kleriker werden durch dieſen Unterricht in der polniſchen 
Sprache ſoweit vorbereitet, daß ſie in der hl. Kreuzkirche beim 
Dome in Breslau, welche zu dem Gottesdienſte für die polniſchen 
Katholiken beſtimmt iſt, nach Empfang der erſten Weihen von 
Advent bis zu dem letzten Sonntage der Faſtenzeit Predigten in 
polniſcher Sprache halten. In der Korreſpondenz des „Dziennik 
Poznu.“ wird das Bedauern darüber ausgeſprochen, daß, wie ſchon 
neulich mitgetheilt, dieſe polniſchen Predigten jo wenig beſucht find, 
und die Aufforderung, insbeſondere an die polniſchen Studirenden 
in Breslau gerichtet, der dortigen polniſchen Bevölkerung mit gutem 
Beiſpiele voranzugehen, und dieſe Predigten fleißig zu beſuchen. 

d. Zur Betheiligung an der Lemberger Aus ſtellung, 
welche bekanntlich in dieſem Jahre ſtattfindet, werden gegenwärtig 
auch in polniſchen landwirthſchaftlichen Kreiſen Aufrufe verbreitet, 
jo durch den polniſchen landwirthſchaftlichen Verein des Kreiſes 
Poſen⸗Samter und durch das polniſche Weſtpreußiſche Komitee, 
welches dort in Angelegenheit der Ausſtellung vermittelt. 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


Königsberg i. Pr., 8. Jan. Die Schifffahrt iſt geſchloſſen. 

„ 8. Jan. Während des geſtrigen Schneeſturmes 

ſtieß ein Perſonenzug von Werſetz kommend in einen Schnee⸗ 

pflug. Die Lokomotive des Zuges entgleiſte. Der Lokomotiv⸗ 

führer und zwei andere Perſonen ſind ſchwer, mehrere andere 
leicht verletzt. 

Nom, 8. Jan. Geſtern wurde das elektriſche Kabel 
durchſchnitten, durch welches den Lampen der Via nazio⸗ 
nale und dem Corſo der Beleuchtungsſtrahl zugeführt wird. 
— Heute früh wurde der Prieſter Urſo und deſſen Sakriſtan 
von Neuem verhaftet. Dem „Meſſagliere“ zufolge iſt ein 
Infanterie⸗Sergeant, welcher in der Angelegenheit de Felice 
Guiffrida kompromittirt erſcheint, verhaftet worden. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


> 
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Palermo, 8. Jan. Eine Torpedoflotte überwacht das 
unterſeeiſche Kabel zwiſchen Neapel und Palermo. 

Newhork, 8. Jan. „Herald“ meldet aus Buenos⸗ 
Ayres: Die Schiffe der Aufſtändiſchen ſind ſeit mehreren 
Tagen unthätig. Das Geſchützfeuer beſchränkt ſich nur auf 
die längs der Hafeneinfahrt befindlichen Schiffer⸗ und Tor⸗ 
pedoboote. 

General William wurde bei Cholubelet durch den General 

onilla gefangen genommen und iſt geſtern bei dem unter⸗ 

nommenen Fluchtverſuche geſtorben. 

„World“ meldet aus Paguciejalpa: Sonnabend fand 
ein Artilleriekampf ſtatt, wobei etwa 100 Soldaten fielen. 


Telephoniſche Nachrichten. 
ener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
J Berlin 8 Abend 85 

Die „Voß. Ztg.“ will wiſſen, daß thatſächlich eine 
Kanzlerkriſis beſtanden habe, nur daß dieſe nicht mit 
inneren Angelegenheiten und auch nicht mit dem deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrage zuſammenhing, ſondern nur mit 
Kolonialverhältniſſen. Graf Caprivi hatte ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch eingereicht, das jedoch vom 
Kaiſer abgelehnt worden if. — Die Meldung der 
„Voſſ. Ztg.“ über die Kanzlerkriſis wird jedoch von 
gut unterrichteter Stelle für unbegründet erklärt. 


Heute fand die Verhandlung gegen Maximilian Harden 
wegen Beleidigung des Reichskanzlers durch 
die „Zukunft“ ſtatt. Die Urtheilsverkündigung wird am 
15. Januar erfolgen. Der Staatsanwalt beantragte 7 Monate 
Gefängniß. 

Der Bundesrath tritt morgen zu ſeiner erſten 
Plenarſitzung im neuen Jahre zuſammen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: Die Beſtimmungen über Ausnahmen von 
dem Verbote der Sonntagsarbeit, die Abänderung der Ver⸗ 
ordnung über den Geſchäftskreis der deutſchen Seewarte, der 
Bericht der Börſenenquetekommiſſton, der Haushaltsetat für 
Elſaß⸗Lothringen für 1894/95, die Verlängerung des Handels⸗ 


proviſoriums mit Spanien bis zum 31. Januar 1894, der 


Beſchluß des Reichstages betreffend Abänderung des Regu⸗ 
lativs für die Errichtung einer Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
ſowie eine Anzahl von Petitionen. 


Der „Nat.⸗Lib. Korreſp.“ zufolge iſt das Zuſtandekommen 
des Handels vertrages mit Rußland nach den 
Abſichten der Regierung die nothwendige Vorbedingung 
für die Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes. Die Korreſpondenz will wiſſen, daß als Baſis für 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes die Vorſchläge der 
Bremer Handelskammer auf Aufſtellung von auf den Inhaber 
lautenden übertragbaren Zollquittungen acceptirt worden ſeien. 
Die Kommiſſion für die Währungsfrage ſoll ſchon in der 
allernächſten Zeit unter dem Vorſitz des Reichsſchatzſekretärs 
zuſammentreten. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht in einem Leitartikel 
die Tabakſteuer und jagt darin: Es ſei von den verbündeten 
Regierungen wiederholt in der allerentſchiedenſten Weiſe als durch⸗ 
aus ausgeſchloſſen bezeichnet worden, daß die Deckung des Mehr⸗ 
bedarfs im Reiche, deſſen Entſtehung bekannt ſei, auf dem Wege 
der direkten Beſteuerung erreicht werden könne. Es dürfte als 
zweifellos gelten, daß der Reichstag die verfaſſungsmäßige Ver⸗ 

flichtung habe, für die Beſchaffung der erforderlichen Mittel mit⸗ 
orgend einzutreten, nachdem er die Verwendung derſelben durch 
Beſchluß feſtgelegt habe. Den parlamentariſchen Vertretungen werde 
daher nicht wohl etwas anderes übrig bleiben, als die in der Rich⸗ 
tung der Ausgeſtaltung des indirekten Steuerſyſtems gemachten 
Vorſchläge ſo in Schuß zu nehmen, wie ſie es nach Lage der 
Dinge unbedingt verdienen. Sollte der Reichstag im Gegentheil 
ſich vorwiegend negativ verhalten, jo werde er damit die Löſung 
einer Frage erſchweren, die nach wie vor eine der wichtigſten bleibe. 

Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
Schwarzen Adlerorden an den De TR ungun n 
Feldzeugmeiſter Beck und an den öſterreichſſch⸗ ungariſchen 
General Graf Windiſchgrätz. 


Nach der „Poſt“ beruht die Nachricht, daß ein Geſetz⸗ 
entwurf betr. Güterzertrümmerung eingebracht 
werden ſolle, auf bloße Vermuthung. In unterrichteten 
Kreiſen ſei nichts davon bekannt. 


Regierungsrath Derſcheidt, ehemaliges Mitglied der 
Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch, iſt in Trier ge⸗ 
ſtorben. 

Ein hieſiges Blatt ſtellt feſt, daß die Meldung über die Ver⸗ 
ſagung der kaiſerlichen Zuſtimmung zur Verleihung 
des Verdunpreiſes an den Hiſtoriker Profeſſor Sybel 
unbegründet iſt, da der Antrag der Kommiſſion überhaupt 
noch nicht erfolgt ſei. 

Der Bezirks parteitag der Freiſinnigen 
Volkspartei für Rheinland, der geſtern in Köln 
ftattfand, war von über 100 Delegirten beſucht. Reichstags⸗ 
abgeordneter Schmidt⸗Elberfeld leitete die Verhandlungen, die 
mit einer einſtimmig angenommenen Vertrauens kundgebung für 
die Parteileitung ſchloſſen. 

Der Reichstagsabgeordnete Pflueger (Württembergiſche 
Volkspartei) iſt plößlih geiſtes krank geworden. 

Die bei den verhafteten Omladiniſten in Prag beſchlag⸗ 
nahmten Papiere bewieſen, daß die Jungezechen die 
Omladiniſten mit Geld unterſtützen. Am 
Tage der Ermordung Mrvas fand eine omladiniſtiſche Ver⸗ 
N ſtatt, in welcher czechiſche Abgeordnete Reden 

elten. 

Aus London wird gemeldet, daß der jetzige Botſchafter 
in Berlin, General Schuwalow, an Gurkos 
85 t f 1 e zum General⸗Gouverneur von Polen ernannt wer⸗ 

en ſo 


Die glückliche Geburt eines 
Sohnes beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen 
Konitz Weſtpr., 

den 5. Januar 1894. 


E ‚Rechtsanwalt Maschke 3 
and Frau | 
Ann il. l 


Herr! 


247 


Der Thierärztliche 


Mein leber guter Mann, J 
unſer herzensguter Vater, 
Schwiegervater, Großvater 
u. Bruder, der pen]. Güter | 
u. Gepäck⸗Expedient 259 


Herv Benjamin Krebs 
5 g am Herzſchlage 
im Alter von 71 Jahren 
verſchieden. — 
Dies zeigen tlefbetrübt an ee 
Die trauernden Hinter: 5 
bliebenen. N 
2 Die Beerdigung findet 
Dienſtag Nachmittag 2½ ( 
Uhr vom Trauerhauſe Nau⸗ 
M mannfir. 1 aus ſtatt. 5 


Schmiegel 


Sonnabend Abend 


100% Uhr entſchlief nach im Alter von 45 Jahren. 
kurzem ſchweren Leiden in 
Folge Lungenentzündung 


mein inniggeltebtes Söhn⸗ 65 
chen, unſer lieber, kleiner 
Enkel und Neffe 10 


Poſen, d. 8. Jan. 1894. 

Im Namen , 

der Öinterofiebenen: 8 

Clara Kohlſchütter, 
geb. Kohlſchütter. 

Die Beerdigung findet 

am Mittwoch, den 10. Jan., 

Nachmittags 3 Uhr, vom 

Trauerhauſe aus ſtatt. 


Panama mm 


Friedrichſtr. 30. 267 
Die Alpen Savoyens, der franz. 
Schweiz, Beſteigung des Mont⸗ 
blanc, Mont⸗Cenis, deren Glet⸗ 
ſcher, Eis⸗ und Schneefelder, das 
Chamouny⸗Thal u. ſ. w. 
leer Ber I 


Siſtoriſche Geſellſchaft für 
die Provinz Poſen. 


Heute in früher Morgen⸗ 
ſtunde verſchied nach kurzem 
Leiden unſer innig geliebter 
Gatte und theurer Vater, 


der Königl. Kreisthicrarzt; 
Detlef Holst | 


im Alter von 45 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt, Dienſtag, den 9. Januar, 


g Abends 8 Uhr, Monatsſitzung der 
un gl: Theilnahme 949 5 gene 1 fi. De 
"often, den 6. Jan. 1894. gem. ünts, a lg 18. 
Die Krauernden Sinfer- TO. Herr Archvar Dr. War: 
bliebenen. 1 Erinnerungen an 

20 

Anna Holst und Sohn. 


2 | Richard Roepell. 


Die Beerdigung findet 8 
Dienſtag, den 9. d. M., Nach⸗ 
mittag 2 Uhr ſtatt. 1 


Verein junger Kaufleute. 


Donnerſtag, 11. Januar 1894, 
Abend 8 8¹ Ja Uhr, 
im Stern'ſchen Saale 


Geſellige 
Zufammenkunft. 
Vortrag des Herrn Rechts⸗ 

anwalt Kirschner - 

Poſen: 

„Das Reichswuchergeſetz.“ 
2 Diskuſſion. 


3. Fragekaſten. 92 
Der Vorstand. 


D 
Restaurant 


Allen unſeren werthen Be⸗ 
kannten die traurige Nachricht, 
daß mein lieker Mann Sonntag 
früh nach langen, ſchweren Lei 55 
ſanft entſchlafen iſt, 

0 Mittwoch Nach 


Sobieſiernie, 7. Jan. 1894. 
Louiſe Blaurock 
und Kinder. 


Dankſa gung! 
Allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, welche mir an⸗ 
läßlich des leider ſo frühen 
Dahinſcheidens meiner innigſt⸗ 
Maße i Frau in ſo reichem 
aße ihre Theilnahme bezeugt 
haben, ſage ich meinen tief⸗ 
e Dank auf 928 


But, den 7. Januar 1894. 
Michaelis Ellson. 


Aach 7 


Dienſtag, d. 9. Januar 1894: 
Zweites u. letztes Gaſtſpiel des 
SE Rothmühl: 

ee 275 

Mittwoch, d 10. Januar 1894: 
Der Erſte ſeines Stammes. 
Hierauf: Meißner Porzellan. 


Berlinerſtraße 9, 
empfiehlt Dienſtag Abends 


Eisb eine. 15816 


Bestaurant Bavaria 
fr. Kobylepole. 15778 


Heute ff. Eisbeine. 


Ausſchank von vorzügl. Bavaria, 
hell u. Sichen, dunkel. Hoch⸗ 


Reſtaurant und Konditorei 
E. Kajkowski, 
Jerſitz, Gr. Berlinerſtr. 65, 
empfiehlt heute Dienſtag 


friſche Eisbeine. 


Geſtern verſchied in Koſten der 
Königl. Kreisthierarzt 


Deilef Holst. 


Seit zehn Jahren Mitglied des unterzeichneten 
Vereins, hat ſich der Dahingeſchiedene durch ſeine 
rege Thätigkeit in demſelben, ſowie durch ſein liebens⸗ 
würdiges, offenes Weſen und ſeine kollegialiſche Ge⸗ 
ſinnung die Liebe und Achtung Aller erworben. 

Der Verein wird dem Verewigten ſtets ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

Poſen, den 7. Januar 1894. 


für Poſen. 


Heyne. 


Nach kurzen Leiden verſchied geſtern unerwartet 
der Königl. Kreisthierarzt der Kreiſe Koſten und 


Herr Detlef Holst 


Die beamteten Thierärzte des Regierungsbezirks 
Poſen verlieren in dem Verſtorbenen einen hochge⸗ 
ſchätzten, liebenswürdigen Kollegen, deſſen Andenken 
ihnen unvergeßlich bleiben wird. 


5 Herbert Poſen, den 7. Januar 1894. 
im beinahe vollendeten 
4. Lebensjahre. 276 


Die beamteten Thierärzte 
des Regierungsbezirks Poſen. 


Heyne. 


Provinzial⸗Verein 


rn Na duch, 


ſehr wachſam, 4½ Monat alt, i 
zu verk St. Adalbert 25 II Sie 


Thee, 


echt chinesische, 
1,80, 2,00, 2.40, 3,00, 6,00 M., 


Carisbader 


Lambert's Goncerisaal. 
1 Nur zweimal!!! 
Dienſtag, den 9. Januar und Mittwoch, den 10. Januar: 
Zwei große 
Luſtige Wiener 
volksthümliche 


Doppel-Concerte, 


gegeben von den 8 berühmten Original⸗ 


Wiener Sängerinnen aa 


in eleganten Wiener Toiletten und öſterreichiſchen Koſtümgruppen 
unter Leitung des Wiener Komponiſten 


Gothov Grüneke 


und der Kapelle des 2 Nlederſchleſ. Ju ⸗Regts. Nr. 47, 
diriairt vom Stabshoboſſten 


E. P. Schmidt. 


Jeden Concertabend neues Programm und andere Koſtümgruppen. 


Entree: 50 Pfg., reſervirt 75 Pfg. 
Anfang 8 Uhr. 


Nachdem Herr J. Nitschke WE seit ERS Zeit 5 
aus dem chemischen Laboratorium von 


i Dr. Seyda & Nitschke 


ausgeschieden ist, und ich das Laboratorium seither allein 
geführt habe, beehre ich mich hierdurch anzuzeigen, dass 
ich mich mit Herrn Dr. Rudolf Woy, bisherigem ver- 
eidigten Chemiker und Sachverständigen der Königlichen 
Gerichte, der Kaufmannschaft und der Königlichen Steuer- 
behörden 2 5 assocürt habe und das Laboratorium 
nunmehr Firma 


Dr. Seyda & Dr. Woy, 


Chemisches Laboratorium, Breslau, Paradiesstr. l, 
@ führen wird. Ich bemerke eien dass ich nach 
Wie vor persönlich im Laboratorium thätig bleibe. 280 


Dr. Seyda, 


gerichtlich vereidigter Handels-Chemiker, 
Sachverständiger der Königl. Gerichte und der 
Handelskammer zu Breslau, 
Chemiker der Königl. Provinzial-Steuer-Direktion 
Schlesien. 


Bezugnehmend auf obige Mittheilung empfehlen wir 
allen Interessenten unser Laboratorium zur exacten und 
schnellen Ausführung aller chemischen und mikrosko- 
pischen Untersuchungen und Begutachtungen. 

Hochachtungsvoll 


Dr. Seyda & Dr. Bor, | 


srl ae ——— 


Aer und Nalgene 


Melange- Caffee, hat abzugeben 


1.40, Aus), 1,80, 2,00 M., 
empfiehlt 


J. Smyczynski, 
St. Martin 27. 


Nieber-Pianinos 


zeichnen ſich durch ee 

Wohlklang aus. 168 
Nieber⸗Pianinos ſind von 

modernſter, gediegenſter Konſtruk⸗ 


on. 

Nieber⸗Pianos find in An⸗ 
betracht ihrer Dauerhaftigkeit u. 
außerordentlicher ſchöner Aus⸗ 
ſtattung billig. 

Jedes Inſtrument wird ſorg⸗ 
fältig geprüft bevor es aus 
unſerer Fabrik herausgeht und 
außerdem wird langjährige Ga⸗ 
rantie geleiſtet. 

Coulante Zahlungsbedin⸗ 
gungen, Kataloge gratis und 
franco. 


A. Nieber & Co., 


Berlin, Pianofortefabrik mit 
Dampfbetrieb Alexanderſtr. 22. 


DD 
I 


0 
Täglich friſches Sammelfleiſch. 
Pfd. Pf., dei 8 274 


Josef Katz, 


Wronkerſtr. 19. 


A. Due ho ws ki Pb. 50 


Benofenicnfts-Wolferei zu | Moritz Tuch in Posen. 


Soldau 0.-Pr. 


verſendet feinſte 
BEE 
BER 


a en. 


Bei Husten, Heiserkeit 
empfehle die seit Jahren be- 


währten Eucalyptus- u. Zwiebel- 
Bonbons v. Rob. Hoppe, Halle a. S. 
à Pack 25 u. 50 Pf. 13902 
Paul Wolff, Wilhelmspl. 3. 


>. Nele Posener Bairiſch⸗Vierbrauerei. 


Tiſchbutter 


achtungsvoll Paul Mandel, |}; un Preiſen in Poſt⸗ 


Nürnberger Tucherbräu, 
empfiehlt in Gebinden und Flaſchen zu Engros⸗ 


Preiſen. Oscar Stiller 
9 
er ONE Bier - Grofhandlung, 
| 12115 Breiteſtr. 12. 


patenbräu 


Gabriel Sedlmayr in München. 


General⸗Vertreter für die Provinz Poſen: 
Friedr. Dieckmann Posen. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 123. 14724 
Meine Sprechſtunden 
Geldschrä nke! halte ich 99 10 5 und 


feuerfest und diebessicher, in] von 3 ½ 6 Uhr. 17155 
diggen Ben Fabrikat, 110 Dr Stan, 
neuestem Patentschloss, wie die- 0 
bessichere Cassetten empfehlt ee 
ur est on nieder nes St. Martinſtr. 14. 


seit 1866 von ee ONE ERTE 
Patent-Muster- 
u. Markensachen 


erledigen prompt und reell 
Brandt & Fude, Berlin NW. 6. 


Nur ſo lange Vorrath! 


Feinſte Motard's Kerzen 
Pfundpacketen a 4, 5 u. 8 Stü 


in 


8 


bac lan d f Hanartenvögel, 

8 d i h Ch edle Sänger, 
udoip aym, mit böchſten reifen prämtixt, 
Markt. verſende nach allen Orten Euro⸗ 


— muss fen eee | pad. Preisliſte frei. Großband⸗ 
Meyers Conv.-Lerifon für ſung W. Gönneke, St. Andreasberg 
6 


75 M. verkäufl. 4. (neueſte voll⸗ ar! 
Händige) Auflage, 17 neue Pracht⸗ gem 855 
bände D. K. poßl. Birnbaum. A 


1294 


Die in 505 SE: ter „Bol 


Ztg.“ v. 31. Dezember 93. 
ke Eriſtens für * 
Aerzte, ꝛc., unterzeichneten L 
Henſel und Dr. Sterz, pr. dente 
zu Moſchin, 1 u. ä. fol 
gendes Schreiben: 

Sehr geehrte Herren Kollegen! 
Die Poſener Zeitung macht be⸗ 


Daß hier in nl „ſchönen“ 
„In Moſchin gar“ ein Arzt kann 
Ein Glück, wie ee unter'n 

Verlockend klingt 1 bimmlisch — 


Wie Engelsſtimmen im ‚Barabiegt, 1 
Doch leider, leider, wle mir 


ſchein 
Iſt die Annonc': >: 10 0. ſo, ge⸗ 
Sagt doch 'mal Selbſt: „Wenn 
n 2 Jahren 
3 Aerzte ſchon in Moſchin Nr. len. 
Nr. 


as heißt: an Stelle 
Steckt da nicht etwas Teufelel 


Am Ende in der Sache d' rin?“ 


Es will mir gar ut in den 


Daß, wenn ein ee „ganz 


an 
Die Ausſicht obend hein „char⸗ 


0 Der zweite Aeſtulapiuz⸗ Sohn 


um 3. Mal Ion rennt davon! 
Sei's, wie es ſel! In Mo⸗ 
chin 8 Gauen 


1 f 
Iſt wohl auf Dauer nicht zu 
bauen. 


Dr. G. 5 
folgt: Abreſſe. 


Plaesterer’s 
Ninler-Tanz-Cursts; 


Beginn am 


dag, den 15. Jan. 1504. 


Aufnahme in ae Eirkel am 


Sonnabend, d. 6., Sonntag, 
d. 7., Montag, d. 8. und 
Dienſtag, d. 9. Sa, Vormit⸗ 
tags von 11—12 und Nachmit⸗ 


tags von 3—4 Uhr. 


Plaesterer, 
Lindenſtr. 9, Seitenfl. rechts, part. 
Einen neuen 


Aue für Tanz⸗ und 
Auſtandslehre 


eröffne ich am 9. d. M. 


Gefl. 
Anmeldungen nehme 


in der 


Wohnung Alter Markt 65 J. 
entgegen. 1 
Hochachtungsvoll 


A. Antoszewski, 


Tanzlehrer, Ballet⸗ u. Solotänzer. 


Nen!!! 2 Menuet⸗ 
[und Gavotte⸗Quadrille. 


Ein junger 


Kanfnann 


mit nach jeder Richtung hin be⸗ 
deutenden kaufmänniſchen Kennt⸗ 
niſſen verſehen, ſeit vielen Jahren 
in einem bedeutenden Hauſe 

— Mühlen und Handel — 
der Provinz Poſen thätig, ſucht 
einen Soeius mit Kapital, 
um an einem größeren Platze 
der Provinz, an dem und in 
deſſen Umgegend Suchender einen 
bedeutenden Bekanntenkreis gan 
ein Getreidegeſchäft oder ein 
hiermit verwandtes gründen zu 
können. 17115 

Betreffender Herr wäre auch 
geneigt, in ein bereits bes 
ſtehendes ähnliches Geſchäft, 
das eine junge tüchtige fein kauf⸗ 
männiſch gebildete Kraft braucht, 
als Soeius einzutreten. 

1 11 Offerten erbeten unter 

B. B. 101 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Ein Kapitaliſ, 


der ſich an einem größe⸗ 
ren Unternehmen bethei⸗ 
ligen würde, 8 
Offert. erbet. unt. J. 50 
poſtl. Poſen. 258 


en, altes Gold und 


Brillant 

Silber kauft U. zahlt d. höchſten 

14066! Preiſe Aruold Wolf, 
152 Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Nr. 18 Dienſtag, 


Das neue Konſiſtorial⸗Dienſtgebände 
zu Poſen. 


Das „Centralblatt der Bauverwaltung bringt in ſeiner erſten 
mmer des neuen Jahrgangs eine hübſche Abbildung des im 
Seſentlichen jetzt fertiggeſtellten hieſigen Konftitortalge- 
We des in der Unteren Mühlenſtraße. Das Bildchen 
0 die reizvolle maleriſche Geſtaltung des Neubaues, der eine 
vorragende Zierde unſerer Stadt bildet, ſo recht ins Auge 
alen Vom höher gelegenen Königsplatze zieht er mit feiner zier⸗ 
1 en Vorhalle und ſeinem thurmartig betonten Eckbau, ſowie mit 
lach beiden hohen Staffelgtebeln und ſeinen ſteilen Dächern ohne 
deleres die Aufmerkſamkeit jedes Spaziergängers auf fich. Den 
55 des Bildes empfindet derjenige um jo mehr, der fich des An⸗ 
ids der langen und hohen nackten Mauer des Reinſteinſchen 
Aüncborzebäudes erinnert, die jetzt durch den Neubau gänzlich den 
Blicken entzogen iſt. — Schmückende aber unnütze Zlerrathen, mit 
zenen ſo häufig ein Bauwerk „friſtrt“ wird, um das Auge des 
Heſchauers gefangen zu nehmen, ſind gänzlich vermieden. Die 
lutia im Winde ſich drehende Wetterfahne des Thürmchens er⸗ 
füllt einen praktiſchen Zweck und die ſpätere Benutzung des Ge⸗ 
biudes wird durch Kreuze, welche in den Staffelgiebeln an paſſen⸗ 
der Stelle angebracht ſind, angedeutet. Nach der Abbildung im 
Centralblatt“ fol der Eckpfeiler der Vorhalle noch mit einem ſchild⸗ 
hallenden, preußiſchen Adler gekrönt werden, welcher zur Zeit zwar 
noch ſeblt, aber ſpäter in gemeinverſtändlicher Weiſe das Gebäude 
als den Sitz einer preußiſchen Staatsbehörde würdig kenn⸗ 


n wird. 

gelb n übrigen wirkt der Neubau hauptſächlich durch die male⸗ 
ulſche Grupptrung feiner Baumaſſe. Die Verblendflächen ſind ohne 
Gurtgeſimſe glatt gehalten; einige grünglaſirte Streifen und die 
grünglaſirten Abwäſſerungsſchichten der Fenſter und Niſchen be⸗ 
leben die rothen Wandflächen. Die archftektoniſche Gliederung hat 
ſich nur auf die Vorhalle und die beiden Staffelgiebel erſtreckt, 
und das weiſe Maßhalten in dieſer Hinſicht wird durch die Er⸗ 
scheinung des Bauwerks auf das Beſte gerechtfertigt. 

Bezüglich des Grundriſſes iſt bemerkenswerth, daß das Ge⸗ 
bäude in I-I⸗Form um einen Lichthof herum gebaut iſt, welcher 
die Längsflure beleuchtet. Der Eckthurm enthält die Granittreppe. 
— Im Erdgeſchoß befindet ſich der etwa 50 Quadratmeter große 
Situngsſaal, die Bibliothek und die Wohnung des Haus verwalters 
geben einem Botenzimmer. Im erſten Stockwerk liegen die Dienft- 
immer des Konſtſtorial⸗Präſidenten, des General⸗ Superintendenten, 
wle 4 Räthezimmer und im zweiten Stockwerk die ſonſtigen 
Geſchäftsräume. 1 

Die Bauarbeiten und Lieferungen find faſt ſämmtlich durch 
Poſener Handwerksmeiſter und Lieferanten ausgeführt. Die 
Thonſteine und Verblendziegel lieferten die Vereinigten Poſener 
Thonwerke W. Gutſche, die Hintermauerungsſteine die hieſige 
Handelsgeſellſchaft Ephraim und Genoſſen, die Granitarbeiten die 
Firmen Michalski & Co. und A. Krzyzanowski; die Maurer⸗ 
arbeiten führten aus E. Memelsdorf, die Zimmerarbeiten A. Moe⸗ 
gelin, die Schmiede⸗ und Schloſſerarbeiten R. Habertag, die Dach⸗ 
deckung P. Benedix, die Klempnerarbeiten Kießling, die Tiſchler⸗ 
arbeiten Zeyland und A. Moegelin, die Malerarbeiten Kluge, die 
Ofenarbeiten Neumann, die Rohrleitungsarbeiten Jentſch. 

Bei den Dachdeckungen iſt noch bemerkenswerth, daß der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den mit Schiefer eingedeckten Thurmflächen und den 
mit Freywaldauer Ziegeln eingedeckten anderen Dachflächen nicht 

ins Auge fällt. R 4 

Ueber der Bauausführung waltete anfangs ein ungünſtiger 
Stern; ſie konnte erſt im Juli 1892 begonnen werden und wurde 
durch eine erheblich tiefe Fundirung ſtark verzögert. Nichtsdeſto⸗ 
weniger gelang es bei dem Zuſammenwirken aller betheiligten Bau⸗ 
leute, das Gebäude bis zum Hauptgeſims und mit den verwickelten 
Dachverbänden noch im Dezember 1892 fertigzuſtellen und durch 
trockene Zlegeleindeckung vor dem Winterwetter zu ſchützen. Die 
weiteren Arbeiten haben alsdann das Jahr 1893 in Anſpruch ge⸗ 
nommen. 

Die Baukoſten für das Gebäude ſelbſt werden 115000 Mark 
betragen, wozu noch die Koſten für die Nebenanlagen und für die 
Ergänzung der inneren Einrichtung hinzukommen. 

Der Entwurf und Koſtenanſchlag zu dem Neubau find nach 
den im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 1 Plänen 
. bier durch den Regierungs⸗Baumeiſter Bock angefertigt 

worden. Die Bauausführung iſt dem Regierungs⸗Baumeiſter 
Kolſtein übertragen, während die obere Leitung in den Händen 
des Kreisbauinſpektors Baurath Hirt liegt. 


Lokales. 


Poſen, 8. Januar. 
s In dem Artikel über die Ablöſung der Neu⸗ 


Beilage zur 


CC db c IT 


Poſener Zeitung. 


9. Januar 1894. 


jahrs⸗ Gratulation, in der letzten Sonntagsnummer „Troubadour“, da ihn kontraktliche Verpflichtungen zu einem 


unſerer Zeitung, war zum Schluß bemerkt worden, daß die 
Ablöſungsbeiträge das Armenbudget wohl nicht weſentlich er⸗ 


leichtern könnten und daß die Armen von dieſen Beiträgen H 


keinen direkten Vortheil hätten. Hierzu wird uns nun von 
zuſtändiger Seite Folgendes geſchrieben: 

„Da dieſe Bemerkung geeignet iſt, falſche Auffaſſungen 
über den Verwendungszweck jener Ablöſungsbeiträge zu er⸗ 
wecken, ſo ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß jene Beiträge 
überhaupt nicht zur Entlaſtung der öffentlichen Armenpflege 
und des Stadtſäckels verwendet werden, ſondern lediglich für 
ſogenannte verſchämte Arme zur Verwendung kommen, 
für welche der Armenverwaltung öffentliche Mittel nicht zur 
Verfügung ſtehen. Da im Laufe des Jahres ſehr häufig Ge⸗ 
ſuche für ſolche beſonders bedauernswerthen, aber für die öffent⸗ 
liche Armenpflege nicht geeigneten Perſonen der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung unterbreitet werden, und die Letztere zur Be⸗ 
friedigung dieſer neben den nur für beſondere Zwecke beſtimm⸗ 
ten Stiftungen auf freiwillige Spenden wohlthätiger Bürger 
angewieſen iſt, ſo ſind ihr ſolche, und insbeſondere auch die 
Neujahrsgratulationsablöſungen, deren Betrag ſich in den letzten 
Jahren immerhin jedes Mal auf einige hundert Mark belaufen 
hat, ſehr willkommen. Es iſt dadurch ſchon oft möglich ge⸗ 
weſen, an richtiger Stelle wirkliche Wohlthätigkeit zu üben, 
und wäre es tief zu beklagen, wenn durch Zeitungsartikel der 
Zuwendung freiwilliger Spenden an die ſtädtiſche Armenver⸗ 
waltung entgegen gearbeitet würde. Die Auslaſſungen des 
qu. Artikels über die angebliche Schädigung von „Handel und 
Gewerbe“ dürften doch wohl nicht ganz ernſt zu nehmen ſein.“ 

Wir können uns der in dem Vorſtehenden zum Ausdruck 
gebrachten Anſicht nur anſchließen. Die Zahl der ſogenannten 
verſchämten Armen in Poſen iſt vielleicht größer als die 
Meiſten annehmen mögen, und ihnen zu helfen, eine Pflicht 
den wohlhabenden Bürgerſchaft. Es iſt daher ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß bei ſich darbietender Gelegenheit, wie ſie es auch 
die Ablöſung der Neujahrsgratulationen iſt, dem Magiſtrat 
Mich viele freiwillige Beiträge für die erwähnten Armen zu⸗ 

ießen. 

a. In der heutigen Sitzung der Handelskammer wurde 
zum Vorſitzenden Herr Kommerzienrath Herz und zu ſeinem 
Stellvertreter der Kaufmann Herr Nazary Kantorowicz 
gewählt. Zu Börſenkommiſſaren wählte die Kammer die Herren 
Hugo Brodnitz, Samuel Hepner, Adolf Alport 
Stern, Julius Kantorowiez und Michael A. Katz. 
Die Einrichtung einer öffentlichen Fernſprechſtelle in der Stadt 
Poſen iſt von der Oberpoſtverwaltung abgelehnt worden. Der 
Antrag des landwirthſchaftlichen Vereins Pleſchen⸗Jarotſchin auf 
Herabſetzung der Eiſenbahnfracht für Stückkalk hat durch ein Vor⸗ 
gehen des Landeseiſenbahnrathes ſeine Erledigung gefunden. Zum 
Zentralverein für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchlfffahrt 
bewilligte die Kammer 30 M. und als Beihülfe zur Einrichtung 
einer Arbeitsnachweisſtelle in Poſen 50 M. Nach den Mit⸗ 
theilungen des Herrn Oberbürgermeiſters Witting werden 
fich die Koſten für dieſes Bureau jährlich auf 2500 Mark 
ſtellen, wovon die Stadt 1000 Mark tragen will. Den 
Reit ſollen die größeren Vereine aufbringen. Einer Anregung des 
Vereins, zur Förderung der Handelsfreiheit nach Kräften für den 
ruſſiſchen Handelsvertrag einzutreten, ſoll Folge gegeben werden. 
Der Entwurf eines Geſetzes über die Abzahlungsgeſchäfte wurde 
einer Kommiſſion überwieſen zum Zwecke der Anfertigung einer 
Eingabe an den Reichstag. Zur Wahl für die Handelskammer 
ſollen alle Handel⸗ und Gewerbetreibenden, die keine Gewerbe⸗ 
ſteuer zahlen, nicht berechtigt ſein. Die Angelegenheit über die Ein⸗ 
richtung einer Konditkoniranſtalt wurde einer Kommiſſton zur 
weiteren Vorberathung übergeben. 


* Stadttheater. Am Dienſtag beſchließt der Hofopernſänger 
Herr Rothmühl fein Gaſtſpiel als Manrico in Verdis 


längeren Gaſtſpiel an das Hoftheater zu Wiesbaden rufen. Nach 
dem am Sonnabend geſpendeten Befall und großartigen Erfolgen 
zu ſchließen, dürfte für die „Troubadour“ ⸗Vorſtellung ein volles 
aus zu erwarten fein, da gerade im „Trou bladour“ Herr Roth⸗ 
mühl Gelegenheit hat, ſeine Stimme ganz beſonders zu entfalten. 
Am Mittwoch gelangt das Skowronnekſche Luſtſpiel Der Erſte 
ſeines Stammes“ zum letzten Male zur Aufführung und 
zwar in Verbindung mit der am Sonntag wieder mit jo ſtüärmi⸗ 
ſchem Beifall aufgenomenen Balletpantomime „Meißner Por⸗ 
zellan“. In Vorbereitung für die nächſte Se find folgende 
Werke: „Der Kaufmann von Venedig‘, „Hamlet“, 
Götz von Berlichingen“ und das neueſte Luſtſpiel von 
Laufs „Der ungläubige Thomas“. Im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats wird noch Herr Hofſchauſpieler Karl Sontag, der auch 
Die nei ſchon rühmlichſt bekannt iſt, einige Gaſtſpielabende ab⸗ 

d. Die Rittergutsbeſitzer aus den Kreiſen Poſen⸗Oſt 
und Weſt wählten heute in Mylius Hotel hierſelbſt zum Pro⸗ 
vinztallandtags⸗Deputirten den Major Endell⸗ 
Klekrz, zu Stellvertretern deſſelben die Rittergutsbeſitzer von 
Treskow⸗Radojewo und Helling⸗Lagiewufk. Von polniſchen 
Wahlberechtigten waren nur drei, unter ſhnen auch Graf Cieſzko⸗ 
wöäft, erſchienen. 

r. Die ftrenge Kälte, welche wir ſeit dem 2. d. M. gehabt, 
hat glücklicherweiſe nur wenige Tage angehalten. Die beiden 
kälteſten Tage waren: der 4. d. M., an welchem die Temperatur 
auf 18,5 Gr. C. Kälte ſank, und die höchſte Temperatur 15 Gr. 
Kälte betrug, und der 5. d. M. mit einem Wärme⸗Maximum von 
— 14,2 Gr. und einem Wärme⸗Minimum von — 19,5 Gr. Geſtern 
ſank die Temperatur nur noch auf 10,3 Gr. Kälte. Heute Morgen 
hatten wir nur 3,4 Gr. Kälte und Nachmittags ſchon 0 Gr. Ju 

anuar v. J. bat die ſtrenge Kälte, welche wir bei Beginn des 
onats hatten, faſt während des gegen Januars angehalten. 

* Hiſtoriſche Geſellſchaft. Die Monatsſttzung, welche morgen, 
Dienſtag, den 9. Januar, Abends 8 Uhr, im Saale des Reſtaurants 
Dümke, Wilhelmsplatz 18, ſtattfindet, wird dem Andenken des 
jüngſt verſtorbenen großen Forſchers auf dem Gebiete der polni⸗ 
ſchen Geſchichte, Profeſſor Dr. Roepell, der zugleich Ehren⸗ 
mitglied der Geſellſchaft war, gewidmet ſein. Der Schriftführer 
der Geſellſchaft, Herr Archivar 
Schüler des Verſtorbenen, wird einen Vortrag: „Er⸗ 
Innerungen an Richard Roepell“ halten. 

p. Der Mäuunerturnverein hält am Freitag, den 12. d. M., 
feine Generalverſammlung im Hotel de Saxe ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen mehrere für den Verein nicht unwichtige Punkte. 

8 er Männergeſangverein „Volksliedertafel“ feierte 
am Sonnabend Abend in den feſtlich geſchmückten Räumen des 
Herrn Tauber ſein zweites Wintervergnügen, welches von Mit⸗ 
gliedern, deren Angehörigen und Gäſten ziemlich gut beſucht war. 
Eingeleitet wurde das Feſt durch drei exakt vorgetragene Konzert⸗ 
piecen, worauf die Sänger des Vereins unter der bewährten 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Huch drei Geſänge „Abendfeier“ 
von E. Attenhofer, „Schifferlied“ von Karl Eckart und „Sänger⸗ 
luſt“ von P. Schneider in ſchönſter Weiſe zu Gehör brachten und 
lebhaften Beifall ernteten. Nicht endenwollender Applaus lohnte 
Herrn v. Houwald für den Vortrag zweier komiſcher Sachen 
2Gerichtsvollzieher Krauſe“ und „Es fehlt nur dieſe Kleinigkeit.“ 
Desgleichen fand Herr Dietze, welcher den „Leipziger Stadt⸗ 
ſoldaten“ zum Vortrag brachte, reichen Beifall. Der von Mit- 
gliedern des Vereins und deren Damen zur Aufführung gebrachte 
eingktige Schwank „Hektor“ von G. v. Moſer verſetzte die Feſt⸗ 
theilnehmer in die größte Heiterkeit und wurde den Darſtellern 
uneingeſchränkter Beifall zu Theil. Die frohe und ungetrübte Feſt⸗ 
na hielt die Feſttheilnehmer bis zum frühen Morgen bet- 
ammen. 

* Sechſter Poſener Handfertigkeits⸗Kurſus für Lehrer. 
In der hieſtgen Handfertigkeitsſchule wird auch im laufenden Jahre 
ein beſonderer Kurſus zur Ausbildung von Lehrern im Handfertig⸗ 
keits⸗Unterrichte abgehalten werden. Derſelbe ſoll in der Zeit vom 
16. Juli bis 11. Auguft, alſo während der großen Ferien, ſtatt⸗ 
finden und in der Weiſe organiſirt werden, daß der ländliche und 
ſtädtiſche Arbeitsunterricht in geſonderten Abtheilungen ſowohl mit 
Anfängern, als auch mit Fortgeſchrittenen, die bereit hier oder in 
Leipzig einen Kurſus abſolvirt haben, geübt werden kann. Es 
liegt im eigenſten nt jedes Lehrers, der ſich an dieſem Kurſus 
zu betheiligen wünſcht, ſchon jetzt bei den maßgebenden Behörden 
alle erforderlichen Schritte zu thun, welche zur Verwirklichung der 
Abſicht nothwendig find. Anmeldungen find an den Kurſusleiter, 
Herrn Vorſchullehrer Gärtig in Wilda, Roſenſtraße 4, zu richten, 
2 10 55 jede im Intereſſe der Sache gewünſchte Auskunft gern 
erthe 

* Die Ausſtattung von Handfertigkeitsſchulen, welche 
früher faſt ausſchließlich von Leipzig aus erfolgte, wird in neuerer 


* 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Sam arow. 
5. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Meine Genehmigung wird nicht nöthig ſein“, ſagte der 
Baron, einen flüchtigen Blick auf das Blatt werfend, das der 
Kammerherr ihm reichte, „ich erkenne des Vetters Meiſterſchaft 
unbedenklich an und bitte ihn nur, zu bedenken, daß wir hier 
auf einem einſamen Waldberge nicht den Maßſtab der großen 
Herten in der Reſidenz anlegen können.“ 

„Daran habe ich wohl gedacht“, erwiderte der Kammer⸗ 
herr, „zuviel Luxus iſt wauvais genre und ich kann mich 
kaum rühmen, der Conſine Marianne etwas Neues gebracht zu 
Haben, fie verſteht es ja jo meiſterhaft, das Haus in vornehmer 
Einfachheit zu führen, wie kaum heute noch irgend eine unſerer 
Damen, die leider gar zu ſehr ſich zur Nachahmung der Haute 
finance fortreißen laſſen, welche immer mehr ſich in die gute 

ellſchaft eindrängt.“ 

„Traurig genug“, ſagte der Baron ſeufzend, „aber 
Tot daran liegt doch vorzugsweiſe an der Geſellſchaft 

„Ich fürchte,“ ſagte Marianne, „daß der Vetter von 
feinem liebenswürdigen Urtheil zurückkommen wird, — wenn 
er heute unfer Diner kritiſirt, das wir ihm nur ganz 2 la 
fortune du pot bieten können — ich will wenigſtens ſchnell 
noch einmal zuſehen, daß wir vor ſeiner Kritik nicht gar zu 
ſchlecht beſtehen.“ 

Sie eilte hinaus und der Kammerherr ſagte: 


mein hochverehrter Vetter. Daß die Couſine Marianne das 
Haus fo vortrefflich führt, wie es kaum eine berufs mäßige 
Wirthſchafterin vermöchte, liegt ja zum Theil in den Verhält⸗ 
niffen, die ihr eine ſolche Thätigkeit auf dem Lande von Jugend 
auf nahegelegt haben, aber erſtaunlich iſt es, daß fie dabei 
ſowohl innerlich wie in den kleinſten Aeußerlichkeiten vornehme 
Dame geblieben iſt. Ihr fehlt wahrlich nur ein klein wenig 
Gewohnheit, um ihren Platz in der großen Welt glänzend zu 
behaupten und vielen anderen voran zu ſtehen, welche nichts 
anderes thun als an ihre Toilette zu denken, die ſie dann meiſt 
noch recht geſchmacklos zuſammenſtellen.“ 

Der Freiherr Rochus ſchmunzelte. 

„Meine Erziehung,“ ſagte er, „hat daran nur ſoviel 
Theil, daß ich das Kind von Jugend auf, ebenſo wie es 
meine ſelige Frau that, auf die Wichtigkeit der wirth⸗ 
ſchaftlichen und häuslichen Pflichten aufmerkſam gemacht 
habe, welche eine vornehme Dame nach 
zeugung noch weniger vernachläſſigen ſollte, als irgend eine 
andere Frau. Sparſamkeit und Ordnung thut uns mehr 


Noth als allen anderen Menſchen, da wir ja eben nicht Heinrich, und Haft mir zuweilen ſchon Muth und Hoffnung 


erwerben können und nur darauf angewieſen find, unſere 
Mittel zuſammenzuhalten und unſere Erträge durch gute 
Wirthſchaft zu vermehren. Der gute Wille thut dabei die 
Hauptſache, und den kann ich bei meiner Marianne nur 
rühmen — doch —“ 

„Sie iſt eine Perle, in der That eine Perle,“ rief der 
Kammerherr ſo feurig, wie es ſonſt nicht ſeine Art war, ſodaß 
der Baron ihn faſt verwundert, aber ſichtlich erfreut über das 


„Ich bewundere bei jedem Beſuch mehr Ihre Erziehung, ſeiner Tochter geſpendete Lob, anſah. 


Die Herren trennten ſich, um zu Tiſch Toilette zu machen, 
wie es unabänderliche Sitte auf dem Schloſſe Altenholberg 
war, da der Baron eine Vernachläſſigung in der vornehmen 
Form auch im Familienkreiſe als einen Beweis der Nicht⸗ 
achtung gegen ſich ſelbſt erklärte und es als die Bedingung 
eines glücklichen Familienlebens aufſtellte, daß man ſich nie⸗ 
mals, wie er ſagte, im Schlafrock und Pantoffeln begegne. 

Der Kammerherr und Meinhard, der immer noch in tiefen 
Gedanken verſunken ſchien, ſtiegen eine Treppe höher hinauf zu 
ihren neben einander liegenden Zimmern, wohin ihr Reiſegepäck 
bereits gebracht war. 

Während der Kammerherr ſeine Toilette beſorgte, ſtand 
Meinhard noch wie träumend da und begann dann langſam 
ſeinen Koffer auszupacken, als ob ſeine Gedanken weit abwärts 


ſchweiften. f 
Endlich trat er auf die Schwelle der offenen Thür, 


meiner Ueber- welche die beiden Zimmer verband und ſagte zögernd und bes 


fangen: 
„Du biſt der Vertraute meines Herzensgeheimniſſes, 


wolte wenn mich die Sorge um die Zukunft beſchleichen 
wollte. —“ 

„Halt, mein Lieber,“ fiel der Kammerherr ein, der vor 
dem Spiegel ſtand und ſorgfältig ſein natürlich gelocktes Haar 
bürſtete, „verſtehen wir uns recht. Du haft mir von Deiner 


Liebe zu der Tochter des Gerichtsraths Müller in Deiner 


Garniſonſtadt geſprochen. Dein Vertrauen hat mich erfreut 
und mich natürlich auch zur ſtrengſten Diskretion verpflichtet. 
Ich habe die junge Dame nur einmal, als ich Dich ö 


Dr. Warſchauer, einer der 


wege 
eit durch Vermittelung des Vorſtehers der hieſigen Handfertigkeits⸗ 


S 


— 
6 


ſchule mehr und mehr Poſener Geſchäften und Handwerkern über- 
tragen, und Find letztere in der Lage, ſowohl ſämmtliche Mate⸗ 
rialien, als auch alle in der Papparbeit, Kerbſchnitzerei und Holz⸗ 
arbeit an der Hobel» und Schnitzelbank erforderlichen Werkzeuge 
und Geräthe in vorſchriftsmäßiger Form und beſter Güte durch⸗ 
ſchnittlich billiger zu liefern, als die Leipziger Spezialgeſchäfte. 
Insbeſondere iſt es auch eine nach den Angaben des Herrn Gärtig 
konſtruirte und von Herrn Stellmachermeiſter Trepping gefertigte 
Hobelbank mit vier Arbeitsplätzen, welche wegen ihrer praktiſchen 
Verwendbarkeit, ihres ſoliden Baues und mäßigen Preiſes allge⸗ 
meine Anerkennung findet und ſelbſt aus anderen Provinzen ver⸗ 
langt wird. Dieſe für unſer heimathliches Gewerbe erfreuliche 
Erſcheinung iſt in erſter Linie wohl den Ausbildungskurſen für 
Lehrer zu verdanken, die von der hieſtigen Handfertigkeitsſchule ſeit 
einigen Jahren in jedem Sommer eingerichtet werden und an 
denen nicht nur zahlreiche Lehrer aus unſerer Provinz, ſondern 
auch aus den Nachbarprovinzen theilzunehmen pflegen, die ſomit 
Gelegenheit haben, die Leiſtungsfähigkeit unſerer Gewerbetreibenden 
und Kaufleute eigens kennen zu lernen. 

p. Die Vorſtände der hieſigen katholiſchen Gemeinden 
ſind jetzt von der Polizeibehörde aufgefordert worden, zum Früh⸗ 
jahr mit dem Bau von Leichenhäuſern auf ihren Friedhöfen zu 
beginnen. Auf den evangeliſchen und iſraelitiſchen Friedhöfen ſind 
bekanntlich Leichenhallen ſchon ſeit längerer Zeit horhanden. An⸗ 
geſichts der ſanitären Gefahren, die durch den Mangel derartiger 
Räume im Falle einer Epidemie drohen, ſoll nun mit dem Bau 
nicht länger gezögert werden. 

p. Belohnungen von Feuerwehrleuten. Am Weißhnachts⸗ 
tage ſind den Mannſchaften der hieſigen Feuerwehr im Auftrage 
des Magiſtrats Weihnachtsgeſchenke in Höhe von 3 bis 20 Mark 
je nach der Dienſtaltersklaſſe eingehändigt worden. Für außer⸗ 
ordentliche Dienſtleiſtungen beim Brande in der Neuenſtraße 
wurden dem Oberfeuerwehrmann Marquart und dem Feuer⸗ 
15 Abel Heinart eine Gratlfikation von 30 bezw. 10 Mark 
zu Theil. . 

* Konzert der Wiener Sängerinnen. Morgen Dienſtag 
werden die unter Leitung des bekannten Wiener Kapellmeiſters 
Hun Gothoo⸗Grüneke ſtehenden 8 jungen Wiener Sängerinnen in 

amberts Saal in Verbindung mit der Muſikkapelle des 2. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 47 nach langer Zeit wieder 
auftreten. Die hübſchen Wienerinnen fanden hier immer vielen 
Beifall und großen Zuſpruch und auch dieſes Mal dürfte beides 
nicht fehlen. Die Orcheſter⸗Piecen werden vom Stabshoboiſten 
Herrn Schmidt dirigirt und finden nur zwei dieſer echten Wiener 
luſtigen Familienkonzerte ſtatt, welche auf das Beſte empfohlen 
werden können. 

p. Im Panorama international, im Jahnſchen Hotel in 
der Friedrichſtraße, ſind in dieſer Woche Anſichten von Savoyen 
ausgeſtellt. Beſonderes Intereſſe dürften die zahlreichen Bilder 
vom Montblanc bieten. 2 a 

* p. Zum Selbſtmord des Weinhändlers O. erfahren wir 
noch, daß derſelbe geſtern Abend nach dem Ay Krankenhauſe 
eſchafft iſt, wo ihm durch eine Operation die drei Kugeln aus dem 
Kopf entfernt wurden. O. iſt über Nacht ſeinen Wunden erlegen. 

p. Eisabfuhr. Heute wurde wieder eine hieſige Brauerei 
dabei abgefaßt, daß dieſelbe von der Cybina Eis abfahren ließ. 
Eine größere Anzahl hieſiger Reſtaurateure und Konditoreibeſitzer 
hat #6 jetzt dahin geeinigt, daß dieſelben nur Eis von den 
Brauereien beziehen wollen, die genügende Sicherheit bieten, daß 
ſie ihr Eis allein vollſtändig reinen Gewäſſern entnehmen. Das 
Els des Teiches der Kernwerksmühle iſt vorgeſtern von ſachver⸗ 
ſtändiger Seite unterſucht und als direkt geſundheitsſchädlich be⸗ 
funden worden. 

* Ein Schornfteinbrand war heute Nachmittag 2 Uhr im 
Hauſe Judenſtraße Nr. 26 entſtanden. Derſelbe erloſch bald von 
Kon un kam die inzwiſchen alarmirte Feuerwehr nicht weiter in 

ätigkeit. 

g. Aenderungen in den Ausnahmen der Sonntagsruhe 
im Handelsgewerbe. Geſtern, den 7. d. M., war der erſte 
Sonntag im laufenden Vierteljahre, an welchem wohl in der 
großen Mehrzahl der Orte die verlängerte Verkaufszeit in Kraft 
geweſen ſein wird. In Jauer dagegen hat man es für vorkheil⸗ 
hafter gehalten, für dieſen Sonntag auf die verlängerte Verkaufs⸗ 
zeit zu verzichten, um dafür noch einen Sonntag für den erwei⸗ 
kterten Handelsverkehr im Monat Dezember, in der Weih⸗ 
nachtszeit, zu gewinnen. Der dortige Magiſtrat hatte eine 
Mitte Dezember v. J. an ihn in dieſem Sinne gerichtete Petition 
bei dem Oberpräſidenten befürwortet, welcher dem Geſuch auch 
ſtattgegeben hatte. — In Goldberg batte man gleichfalls auf 
die verlängerte Verkaufszeit am geſtrigen Sonntage verzichtet, und 
zwar, um dafür dieſelbe für den zweiten Sonntag im Monat 
Oktober zu erhalten. — Solche und ähnliche Aenderungen dürfte 
andererorts die Erfahrung im Laufe der Zeit noch in zahlreichen 
Fällen als angemeſſen erweiſen. 

„ Wilda, 8. Januar. [Auszeichnung. Familien⸗ 
Unterhaltungsabend.] Die hieſige Firma Gebr. Glaſer, 
Beſitzerin einer Dampf⸗Schmalzraffinerie und Wurſtfabrik, hat für 


* Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


ſtark beſucht 


1 vom Sabre 1893/94 die Gold Medaille er⸗ 
alten. — 
Hauptwerkſtätte Herrn Lehmann im Saale des Arbeiter⸗Speiſe⸗ 
hauſes nc ud zweite Familien⸗Unterhaltungsabend war ſehr 
un 
Einzel⸗ und Chorgeſänge wechſelten mit Deklamationen bumori- 
ſtiſchen und ernſten Inhalts und regten, ebenſo wie der mit leb⸗ 
haftem Applaus aufgenommene Vortrag des Realvorſchullehrers 
Herrn Gärtig über: „Reiſeerinnerungen aus Schweden“, bei allen 
Anweſenden den Wunſch nach einer recht baldigen Wiederholung 


dieſer ſchönen und intereſſanten Veranſtaltungen an. 


Aus der Provinz Poſen. 


<< Meferit, 7. Jan. [Zuckerfabrik] Die hier pro⸗ 
jektirte Zuckerfabrik kommt nicht zu Stande. Bekanntlich wur de 
ſeitens des Unternehmers als Minimum die feſte Zeichnung über 
ein Areal von 5000 Morgen zum Rübenbau verlangt. Nach dieſer 
Richtung bin haben die Bemühungen der mit der Ausführung der 
Vorarbeiten beauftragten Kommiſſion ein ganz unbefriedigendes 
Reſultat ergeben. Die Großgrundbeſitzer der Umgegend ſtanden der 
Angelegenheit von vornherein theilnahmlos gegenüber, und die 
Zeichnung der kleineren Beſitzer ergab kaum 2000 Morgen, ein 
Ergebniß. das jede Hoffnung auf Erlangung der Fabrik ausſchließt. 
Allerdings ſind die Großgrundbeſitzer noch fait 2 Jahre kontrakt⸗ 
lich der Zuckerfabrik in Opalenica verpflichtet. Und wenn auch 
ferner zu beachten iſt, daß für die Letzteren wegen ihrer ſtetig ſtei⸗ 
genden Aktien die Betheiligung an dem geplanten Unternehmen 
mit einem Riſilo verbunden iſt, ſo ſteht dem gegenüber doch un⸗ 
bedingt feſt, daß unſere Gegend ein induſtrielles Inſtitut erhalten 
hätte, welches in Folge der günſtigen Bodenverhältniſſe und der 
zahlreichen größeren Beſitzer ſicher proſperirt hätte. Wie verlautet, 
iſt für Wollſtein die Errichtung einer Zuckerfabrik wegen Ueber⸗ 
zeichnung geſichert. Dort ſol beſonders Kammerherr v. Tiede⸗ 
Bann = Kranz dem Unternehmen feine beſondere Unterſtützung 
widmen. 

= Liſſa i. P., 6. Jan. [Brand. Sektionsergebniß. 
Ruchloſigkeit.] Geſtern Abend entſtand im Gringmuthſchen 
Reſtaurant in der Schulſtraße in Folge Ueberheizung eines eiſernen 
Ofens ein Balkenbrand. Glücklicherweiſe wurde das Feuer noch 
rechtzeitig bemerkt, ſodaß ein größerer Schaden verhindert werden 
konnte. — Wie die ärztliche Unterſuchung ergeben, iſt der geſtern 
todt aufgefundene Schornſteinfegergeſelle Hundt von der Leiter ge⸗ 
ſtürzt, wobei er ſich ſo ſchwere innere Verletzungen zugezogen hat, 
daß ſein Tod auf der Stelle erfolgt iſt. Während der Weih⸗ 
nachtsfetertage ſind auf der Chauſſee Liſſa⸗Koſten von ruchloſer 
Hand acht junge Kirſchbäume muthwillig abgebrochen worden. 
Der Landes⸗Bauinſpektor v. d. Oſten hat auf die Ermittelung des 
unbekannten Thäters eine Belohnung ausgeſetzt. 


O Aus dem Kreiſe Liſſa, 7. Jan. [Feuer in Lenka. 
Verhaftung eines Handlungsgehilfen in Feuer 
ſtein wegen Meineids. Poſthilfsſtelle.] Am Nach⸗ 
mittage des 4. Januar brach in einem Wirthſchaftsgebäude des 
Dorfes Lenka Feuer aus. Das von dem verheerenden Element 
ergriffene Gebäude, in welchem 4 Familien wohnten, brannte in 
kurzer Zeit nieder; in welche Bedrängniß die dem Arbeiterſtande 
angehörigen Inſaſſen des abgebrannten Hauſes bei der jetzt herr⸗ 
ſchenden ſtrengen Winterkälte wenigſtens für kurze Zeit gerathen 
find, läßt ſich leicht denken. — Der in dem Dorſe Feuerſtein 
wohnhafte Handlungsgehilfe P. Haupt iſt vor einigen Tagen ver⸗ 
haftet worden. H. iſt erſt 22 Jahre alt, bereits wegen Beamten⸗ 
beleidigung und vorſätzlicher Körperverletzung mit 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß beſtraft. Bei der jetzigen Verhaftung handelt es ſich um 
Meineid. Auch hat ſich H. der Unterſchlagung von Feuer⸗ und 
Lebensverſicherungsgeldern ſchuldig gemacht. Er verwaltete in F. 
die Elberfelder Feuerverſicherung und unterſchlug die für dieſelben 
in den letzten Wochen eingenommenen Gelder im Betrage von 
ca. 200 Mark. Bei der Aufnahme neuer Verſicherungen lleß ſich 
H. unmäßig hohe Gebühren von den Vexſicherten zahlen, in 
manchen Fällen bis 15 Mark. — In Feuerſtein iſt eine Poſthilfs⸗ 
ſtelle errichtet und dieſelbe dem dortigen Gaſthofbeſitzer Klau über⸗ 


tragen worden. 

ch. Rawitſch, 5. Jan. [(Brandſchaden. Leichenbe⸗ 
gängniß.] Trotz aller Warnungen werden kleine Kinder doch 
sucht wieder beim Feuer allein gelaſſen und dadurch Brände ver⸗ 
urſacht. 
ihren 7 Jahre alten Knaben in der Stube ein und begab ſich in 
die Nachbarſchaft, um Wäſche zu rollen, nachdem ſie vorher Feuer 
im Ofen gemacht hatte. Bald nach ihrem Fortgange bemerkten 
Leute im Hauſe Rauch und fanden Feuer in der Wohnung der 
Frau. Es gelang noch glücklicher Weiſe, das Feuer zu erſticken. 
Den eingeſchloſſenen Knaben fand man unter einem Bette liegen, 
in Folge Einathmens von Rauch ſchon ſehr ſchwach, aber noch 
lebend vor. Der Knabe hatte durch Spielen mit Feuer den Brand 
verurſacht. — Geſtern Nachmittag fand die feierliche Beiſetzung der 
Leiche des am 2. d. Mts. hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Louis 
Stlllmann ſtatt. Eine zahlreiche Trauerverſammlung erwies dem 
heimgegangenen Wohlthäter die letzte Ehre. An der aufgebahrten 


ene 


ihre Fabrikate auf der Kontinentalen E portale elneſtelann Leiche in der Synagoge 


Der geſtern von dem Vorſteher der königl. Eiſenbahn⸗ 


nahm einen allſeitig befriedigenden Verlauf. 


So ſchloß hier geſtern in den Abendſtunden eine Frau Sti 
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hielten die Rabbiner Dr. Ungerlelder aus 
Berlin und Dr. Baeck aus Llſſa feierliche Anſprachen. 18 
F. Oſtrowo, 7. Jan. Amtsantritt. Ballfeſt. Ber 


fonalten.] Geſtern hielt der Propſt Smigielskt aus Wollſtein 
welcher zum 1. Jan. cr. an Stelle des vor ca. einem halben Jahre 


n 


nach Poſen berufenen Domherrn Schauſt als Propſt nach hie 


verſetzt worden iſt, in der katholiſchen Kirche ſeine Antrittspredigt, 
nachdem er am Tage vorher auf dem hieſigen Bahnhofe in feters 
licher Weiſe vom katholiſchen Kirchenvorſtande empfangen worden 
wax. — Geſtern Abend veranitaltete die hieſige freiwillige Feuer, 
wehr im Litauſchen Saale ihr diesjähriges Ballfeſt, welches recht 
zahlreich beſucht war und die Theilnehmer in froher Stimmung 
bis zur ſpäten Nachtſtunde beiſammenhielt. — Die Lehrerſtelle zu 
Klein⸗Topola im Kreiſe Adelnau iſt mit dem 1. Januar dem Lehrer 
Roſſochowicz aus Witaſchütz übertragen worden. Vom gleichen 
Zeitpunkte ab trat an deſſen Stelle Lehrer Poſzwa aus Praygo⸗ 
dzyce, Kreis Oſtrowo. — Der erſt ſeit wenigen Wochen von Poſen 
nach hier verſetzte Poſtaſſiſtent Salomon iſt nunmehr wieder nach 
Poſen zurückverſetzt worden. — Der ſeit etwa 5 Jahren in Adelnau 
amtirende Kreisſchulinſpektor Baumhauer iſt zum 1. Februar d. J. 
in gleicher Eigenſchaft nach Schrimm verſetzt. 

L Bromberg, 7 Jan. (Handelskammer. Volks⸗ 
Unterhaltungs⸗ Abend.] Die geſtern, 6. d. M., abge⸗ 
haltene erſte Plenarſitzung der Handelskammer eröffnete der Vor⸗ 
figende, Stadtrat Franke, mit Begrüßung der für 1894/6 wieder⸗ 
gewählten Mliglieder und gab hierauf einen kurzen Ueberblick über 
die Wirkſamkeit der Handelskammer im Jahre 1893. Bei der 
Wahl des Vorſtandes für 1894 wurden Stadtrath Franke zum 
Vorſitzenden, Stadtrath Louls Aronſohn zum Stellvertreter und 
Werckmeiſter zum Kaſſendezernenten wiedergewählt. Nach Kenntniß⸗ 
nahme von dem Inhalte der eingegangenen Schriftſachen fand eine 
eingehende Berathung über die zur Zeit dem Reichstage vorge⸗ 
legten Steuergeſetzentwürfe und über die Ein wirkung dieſer etwaigen 
Geſetze auf Handel, Induſtrie und Gewerbe unſeres Bezirkes ſtatt. 
Es wurden die Nachtheile für die gewerbliche Entwickelung des⸗ 
ſelben verſchiedentlich nachgewieſen und beſchloſſen, dies in geeig⸗ 
neter Weiſe zur Kenntniß zu bringen. Von den Verhandlungen 
des am 30. November 1893 ſtattgehabtenn Bezirks⸗Eiſenbahnraths 
wurde Kenntniß genommen. Die Jahresüberſicht für 1893, § 27 
des Geſetzes vom 24. Februar 1870, wurde nach der Vorlage ge⸗ 
nehmigt. Es fand hierauf eine Reviſton der im Handelsrentiter 
eingetragenen Firmen ſtatt und es wurden diejenigen Kaufleute 
feſtgeſtellt, deren Eintragung in das Handelsregiſter veranlaßt 
werden ſoll. In die Marktkommiſſton zur Prelsfeſtſtellung im 
Bromberger Markverkehr wurden Kommiſſtonsrath Paul Boas, 
Otto Laſtig und Louis Baſzynski gewählt. Nach Feſtſtellung 
mehrerer Gutachten an verſchiedene Gerichte über Handelsge⸗ 
bräuche ꝛc. und nach Erledigung vieler innerer Angelegenheiten 
wurde die Sitzung um 6 Uhr geſchloſſen. — Im heutigen Volks⸗ 
Unterhaltungsabende hielt Kaufmann Buttermilch einen intereſſan⸗ 
ten Vortrag über das Thema: „Sind bie abſprechenden Urtheile 
über Schwiegermütter gerechtfertigt?“ Der Vortrag wurde mit 
vielem Beifall aufgenommen. Selbverſtändlich fiel die Antwort im 
verneidenden Sinne aus. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Pillkallen, 6. Jan. [Nichtauszahlung der 
Lehrergehälter.] Für das Nöthigſte muß immer zuerſt ge⸗ 
ſorgt werden, denkt die Kaſſe des Kreiſes Pillkallen und bereitet den 
Schulgemeinden und Lehrern die Neujahrsfreude, daß ſie von den 
Schulentlaſtungsbeiträgen einen beträchtlichen Theil für die Lehrer⸗ 
Penſtonskaſſe einbehlelt. Damit konnte natürlich den Landlehrern 
ein großer Theil des Gehalts nicht ausgezahlt werden. Aber das 
iſt ja auch nicht ſo dringend nöthig. Wenn nur die Gelder recht⸗ 
zeitig in die Penſtonskaſſe fließen. ; 


Aus dem Geridtsfaal. 


n. Poſen, 8. Jan. In der heutigen Sitzung der Strafkammer 
war der Arbeiter Joſeph Pietrowski aus Pudewitz ans 
geklagt. am 17. Oktober v. J. den Knecht Stantslaus Rzyski durch 
einen Meſſerſtich in den linken Oberarm verletzt zu haben. An 
dem genannten Tage gerieth Angeklagter mit Rzyski in Streit, in 
deſſen Verlauf er von Rzyski eine Ohrfeige erhalten hatte. Der 
Angeklagte fiel in eine Miſtgrube, er ſprang aber ſofort wieder 
auf, zog ſein Taſchenmeſſer und verſetzte damit dem Rzyskt einen 
Stich. Die Wunde war nach dem ärztlichen Atteſt 2 Centimeter 
tief und 1 Centimeter lang. Rzysti war drei Tage arbeits⸗ 
unfähig. Der Angeklagte ſucht die Sache ſo darzuſtellen, als ob 
er in Nothwehr gehandelt hätte, was aber durch die vernom⸗ 
menen Zeugen widerlegt wurde. Der Staatsanwalt beantragte 
vier Monate, der Gerichtshof erkannte auf zwei Monate 
Gefängniß. 2 

O. M Berlin, 6. Jan. Einem Bürger von Schrimm mit 
Namen Handtte wurde zur Laſt gelegt, ſich dadurch ſtrafbar 
gemacht zu haben, daß er ohne Erlaubniß ſeine Lehr⸗ 
linge von dem Beſuch der Fortbildungsſchule 
fernhielt und dadurch das Ortsſtatut vom 3. Januar 1893 
übertrat. Der Angeklagte erklärte ſich aber für nicht ſchuldig, 
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ſuchte, flüchtig auf einem Eurer Bälle kennen gelernt — ſie 


„Das habe ich auch geglaubt,“ ſagte Meinhard, 


iſt in der That ſchön und anmuthig, und ich hege nicht den ſoeben iſt meine Hoffnung erſchüttert.“ 


geringſten Zweifel, daß ſie in jeder Weiſe Deiner Liebe 
würdig iſt.“ 

„O, ſie iſt ein Engel,“ rief Meinhard, „mit allen edlen 
Eigenſchaften, die ein Mädchen nur haben kann!“ 

„Ich habe Dir geſagt und wiederhole es,“ fuhr der 
Kammerherr fort, indem er die Kravatte umlegte, „daß man 
ſich in Deinem Alter oft über die Eigenſchaften einer Dame 
und auch über ſeine eigenen Gefühle täuſchen kann. Du haſt 
mir geſchworen, daß Du Dir völlig über Dich ſelbſt klar ſeieſt 
und niemals eine Andere lieben würdeſt.“ 

„Ich wiederhole dieſen Schwur,“ rief Meinhard. 

„Nun denn,“ ſagte der Kammerherr, „da es ſo iſt, fo 
ſcheint mir an der Sache nichts mehr zu ändern zu ſein. Ich 
geſtehe es Dir offen, daß, ganz abgeſehen von den vortrefflichen 
perſönlichen Eigenſchaften der jungen Dame, die ſo glücklich 
war, Dein Herz zu gewinnen, es mir eigentlich lieber wäre, 
wenn meine künftige Couſine einen unſerem Hauſe ebenbürtigen 
Namen führte; aber ich bin über engherzige Vorurtheile in 
dieſer Beziehung erhaben und Du darfſt gewiß ſein, daß ich 
Deine Gemahlin ebenſo herzlich und ebenſo ehrerbietig begrüßen 
werde, als ob ſie eine Gräfin vom älteſten Hauſe wäre. Dein 
Vater, das weiß ich, denkt ähnlich. Lieb freilich wird ihm 
die Sache auch nicht ſein, aber er wird ſich dazu bequemen 
und ich habe Dir ja ſchon meine Unterſtützung zugeſagt, wenn 
er mich, wie ich glaube, um Rath fragen ſollte, da ich ja 
an der Einzige bin, der außer Euch noch unſern Namen 

rt.“ 


„Nun, und warum,“ fragte der Kammerherr aufhorchend, 
„hat Dein Vater etwa andere Pläne mit Dir?“ 

„Keine beſtimmten Pläne,“ erwiderte Meinhard, „aber er 
wünſcht, daß ich eine reiche und zugleich vornehme Heirath 
machen ſoll und zwar bald, da ja unſere Linie auf zwei Augen 
ſteht. Er will mich nach der Reſidenz verſetzen laſſen, um 
mir Gelegenheit dazu zu geben und auch mit Dir darüber zu 
ſprechen. Er meint, daß ein großes Vermögen nöthig ſei, um 
unſere Familie wieder zu ihrem alten Glanz zu erheben und 
es mir möglich zu machen, im königlichen Dienſt emporzu⸗ 
ſteigen, ſtatt hier unſerem zuſammengeſchmolzenen Grundbeſitz 
eine beſcheidene Exiſtenz abzugewinnen. Er hat vielleicht Recht, 
er weiß ja nicht, daß mein Herz nicht mehr frei iſt, aber ich 
kann und werde niemals dem Ehrgeiz meine Liebe opfern. 
Was ſoll ich thun, darf ich auf ſeinen Plan auch nur ſtill⸗ 
ſchweigend eingehen und ihm ſpäter die Täuſchung um ſo 
ſchmerzlicher machen? Ich war im Begriff, ihm Alles zu ge⸗ 
ſtehen und ihn zu beſchwören, mich in meiner Weiſe mein 
Lebensglück finden zu laſſen, als Du mit Marianne kamſt 
und unſer Geſpräch abbrachſt.“ 

Der Kammerherr hatte voller Aufmerkſamkeit zugehört. 

„Dann iſt es ja ein Glück geweſen“, ſagte er ſchnell, 
„daß ich Euch unterbrach. Nein, nein, mein lieber Vetter, 
jetzt ſo ganz unerwartet und unvorbereitet Deinem Vater ein 
Geſtändniß zu machen, das ſeinen Plänen, die an ſich ja ganz 
vernünftig und wohl begründet ſind, fo ſcharf entgegentritt, 
wäre thöricht. Er könnte ſich zu einem heftigen Widerſpruch 


„doch | hinreißen laſſen und dann würde er, wie ich ihn kenne, ſehr 


ſchwer wieder davon abzubringen ſein.“ 

„Aber was ſoll ich thun?“ fragte Meinhard traurig. 
„Soll ich das Opfer annehmen, das er für meine Verſetzung 
nach der Reſidenz bringen muß, wenn ich doch feſt entſchloſſen 
bin, ſeinen Plan, auch wenn ſich mir die Gelegenheit dazu 
böte, nicht auszuführen?“ 

„Du ſollſt warten“, ſagte der Kammerherr. „In allen 
ſchwierigen Lagen iſt die Zeit das beſte Mittel alles ins 
Gleiche zu bringen. Ein vorzeitiger Widerſpruch würde alles 
verderben. Deine Verſetzung wird ſich ja auch nicht von 
heute bis morgen machen laſſen und wir werden es überlegen, 
wie wir die Sache Deinem Vater, der Dich ja liebt, am beſten 
beibringen. Auch ich werde darüber nachdenken und verſpreche 
Dir nochmals meinen kräftigſten Beiſtand.“ 

„Dank — tauſend Dank, lieber Vetter“, rief Meinhard, 
die Hand des Kammerherrn ſchüttelnd. f 

„Die erſte Sorge Deines Vaters“, ſagte dieſer lächelnd, 
„geht ja doch dahin, Eure Linie von den verhängnißvollen 
vier Augen abzubringen und wieder auf eine ſtärkere Descen⸗ 
denz zu ſtellen. — Iſt dieſe da, ſo kann ja die Wiederauf⸗ 
richtung des alten Glanzes, den ich ja auch unſerem Namen 
von Herzen wünſche, einer künftigen Generation überlaſſen 
bleiben; aber einen Rath will ich Dir ſogleich geben“, ſagte 
er nach kurzem Beſinnen. „Wie ſtehſt Du mit der Dame 
Deines Herzens — habt Ihr Euch erklärt?“ 

„O, ſie weiß es wohl, daß ich ſie liebe und ich, ich weiß 
es auch, daß ſie mich wieder liebt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


e beim Kammergericht ein und 

per Bürgermeiſter habe nur ſolche Perſonen gehört, 

et waren; ferner aber verlange es die Gerechtigkeit, 

ſoviel Arbeiter wie Arbeitgeber zu hören ſeien. Der 
enat verwarf jedoch die Rebiſton als unbegründet, 

Strafe die Vorentſcheidung als zutreffend und erklärte das Orts⸗ 

daun en Schrimm vom 3. Januar 1893 als rechtsgiltig. 
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rühre, dieſem Wunſche auch ungeſäumt entſprochen und das Geld 
bei dem Poſtamke in Bahn eingezahlt. Der beſtellende Bote hat 
nun auf Grund der telesraphiſchen Poſtanweiſung das Geld an 
den Gaſtwirth Nowitzki ausgehändigt. Dieſer meinte zwar, wenn 
auch ein Guſtav E. bel ihm noch nicht wohnte, jo könnte er ja doch 
bald eintreffen. Und richtig, bald meldete ſich auch der Schwindler, 
welcher ſich für den Empfänger ausgab, und dem von dem biederen 
Gaſtwirth anſtandslos der Betrag von 150 M., nach Abzug einer 
Heinen Zeche, gezahlt wurde. Die Feſtnahme des Schwindlers, 
eines jungen ſchlanken Mannes von ungefähr 26 Jahren, von an⸗ 
ſtäudigem Ausſehen, iſt bis jetzt noch nicht gelungen. 

Im Thiergarten erſchoſſen hat ſich anſcheinend in 
der Nacht zum Sonntag ein etwa 60 Jahre alter Mann, der 
ſeinem Ausſehen nach der vermögenden Klaſſe angehört hat. Die 
Leiche, die eine Schußwunde in der rechten Schläfe aufwies, 
wurde Sonntag Morgen um 8 Uhr nahe der Rouſſeau⸗Inſel auf⸗ 

efunden. Der Unbekannte hat graues Haar, einen ebenſolchen 
chnurrbart und war mit einem braunen Winterüberzieher, grau⸗ 
karrirtem Anzug und einer Wintermütze ohne Schirm bekleidet. 

Einem räuberiſchen Ueberfalle iſt der 21 jährige 
Handlungsgehilfe Max Tieck, der ſich an der Ecke der Tauroggen⸗ 
und Osnabrückerſtraße zu Charlottenburg bei dem Kaufmann 
Robert Gläſer in Stellung befand, zum Opfer gefallen. An den 
Laden ſtoßt ein Korridor, an dem das Schlafzimmer Tieds und 
die Küche liegen. Am Donnerſtag Abend um 9 / Uhr klingelte es, 
Tieck öffnete und ſah ſich einem Mann mit dunklem Vollbart, 
braunem Weberzieher und grauem Hut gegenüber, der ihn mit den 
Worten „Guten Abend, Herr Tieck“, begrüßte. Der Gehilfe ließ 
ihn ein, da er einen Bekannten vor ſich zu haben glaubte. Auf 
dem Flur fragte der Unbekannte, ob Tieck ihm Geld leihen könne, 
griff ihm aber zugleich an die Kehle und verſuchte ihm eine wahr⸗ 
ſcheinlich Chloroform enthaltende Flaſche unter die Naſe zu halten. 
T. ſchlug den Angreifer in das Geſicht, hielt ſich an einer Herings⸗ 
tonne feſt und rief um Hilfe. Jetzt entfloh der Unbekannte, der es 
m auf die Ladenkaſſe abgeſehen hatte, durch den Laden und 

am. 

Einen empfindlichen Verluſt hat eine in der Kulm⸗ 
ſtraße wohnhafte Frau G. erlitten. Sie hat am 15. Dezember 
Kupons abgeſchnitten, rollte darauf die Werthpapiere und die Zins⸗ 
talons zuſammen und legte ſie in eine Ecke des Sophas unter ein 


Schlummerkiſſen. Frau G. dachte nicht weiter an die Papiere, 
bis fie am 5. d. Mts. ſich ihrer erinnerte und die Enkbeckung 


machte, daß ſie verſchwunden waren. In der Zeit vom 15. De⸗ 

zember bis zum 5. d. M. iſt das Sopha ausgeklopft worden. Unter 

en Papieren, die der Dame abhanden gekommen ſind, befand 

lich ein Aproz. preuß. Konſol Nr. 377155 im Werthe von 

2000 M., ſechs Aproz. preuß. Konſols im Werthe von je 300 Mark 

890 a Berliner Stadtobligationen im Werthe von 100 und 
Ark. 


Einen Einbruch und zugleich den Thäter voraus⸗ 
geſagt hat einem Gendarm des Teltower Kreiſes ein höherer Be⸗ 
DR a. D. Aus feiner früheren polizeilichen Thätigkeit kannte er 
en Maurer Lehmann als gefährlichen Verbrecher. Durch 
Zufall war er ihm nun wiederholt in Groß⸗Lichterfelde begegnet 
und hatte daraus gefolgert, daß Lehmann etwas ausbaldowere. 
araufhin theilte der ehemalige Beamte einem Gendarmen mit, 
aß er, Falls ein Einbruch geſchähe, den muthmaßlichen Thäter 
angeben könne. Schon am nächſten Morgen fand fih der Gendarm 
Als der Nachricht ein, daß der Einbruch in der Nacht verübt ſei. 
5 3 Thäter wurde jetzt Lehmann bezeichnet und auch alsbald 
ingfeſt gemacht. 
110 Vom Schlokbrand in Bernburg. Ueber das ſchon ge⸗ 
ar beie Brandunglück iſt noch Folgendes zu berichten: Das 
blledireltonsgebände, von dem nur die Umfaſſungsmauern ſtehen 
geblieben find, bildete einen Theil des hieſigen Schloſſes nach der 
aaleſeite zu. Den zweiten Stock bewohnte der Kreisdirektor 
kr ann ſammt Tochter und Dienſtmädchen. Alle Drei hatten 
Au t d. M. kurz vor 4 Uhr Morgens die Wohnung, in der ſich 
em terer Brandgeruch bemerkbar machte, verlaſſen und ſich nach 
Schloßhofe ‚begeben, von wo aus durch den Kreisdirektor auch 
€ 015 {der Könnecke, deſſen Wohnung ſich ebenfalls im 
mapale befindet, geweckt wurde. Ein unter den Trümmern be⸗ 
Are cber offener Geldſchrank läßt vermuthen, daß der verunglückte 
Hi Sbtreftor ſich zu ihm begeben Hatte, um noch Geld oder wich⸗ 
zu reiten, wobei er den Erſtickungs tod gefunden. 


& Papiere 
einen treuen Kutſcher, der ihn vermißte und ihm daher nachge⸗ 
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folgt war, ereilte daſſelbe Schickſal. Auch die erwachſene Tochter 
des Kreisdirektors, die den Vater vermiſſend, ſich ebenfalls in bie 
mit Qualm erfüllten Wohnräume begeben hatte, hätte der Tod 
ereilt, wenn ſie nicht von dem Kreisdirektionsboten Lindrath, 
der ſie in faſt bewußtloſem Zuſtande fand, fortgetragen worden 
wäre. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt worden, doch wird vermuthet, daß es ſich entweder von 
der im erſten Stock befindlichen Badeſtube aus oder vom Arbeits⸗ 
zimmer des Kreisdirektors aus verbreitet hat. An Mobiltar und 
Kleidungsſtücken iſt nichts gerettet; auch der größte Theil der 
Akten iſt vernichtet worden. Selbſtverſtändlich erregt hier der 
Unglücksfall allgemeine Theilnahme, um jo mehr, als der auf jo 
ſchreckliche Weiſe ums Leben gekommene Kreisdſrektor ſich einer 
ſeltenen Beliebtheit in Stadt und Land erfreute. Gleicher Theil⸗ 
nahme begegnet auch das tragiſche Schickſal des Kutſchers, der eine 
Gattin und 5 Kinder zurückgelaſſen bat. Die an das Kreisdirek⸗ 
tlonsgebäude anſtoßende Kreisſparkaſſe tft, Dank der Thätigkeit der 
bebe Feuerwehr, von dem verheerenden Elemente verſchont 
geblieben. 

„ 7. Ueber die Flucht aus der Feſtung Glatz und zwar 
über diejenige des Generals Sauſſier, derzeitigen Oberſtkomman⸗ 
direnden von Paris, erzählt man ſich zur Zeit in der Seineſtadt 
folgende Anekdote: Danach hätte der „ſchöne“ Colonel, ein Muſter 
edler Männlichkeit, damals — es war im Winter 1870 — in jener 
Feſtung geſchmachtet und eines Tages hinter den eiſernen Traillen 
die Bekanntſchaft eines „bildſchönen“, blonden Mädchens gemacht 
das ſich dergeſtalt in ihn verliebte, daß er ſie ſchließlich bat, ihm 
doch zur Flucht zu verhelfen. Nach längerem Zögern ſei ſie auch 
darauf eingegangen, und eines Nachts, als alles ſchlief, habe fte 
ihm durch eine Seitenpforte (2) den Weg zur benachbarten öſter⸗ 
reichiſchen Grenze geöffnet. Dieſe ganze Geſchichte, welche General 
Sauſſter ſelbſt bei Tafel zum Beſten gegeben haben ſoll, klingt 
freilich ſehr unwahrſcheinlich und dürfte wohl eigens erfunden 
worden ſein, um noch nachträglich für den nichts weniger als 
ſchönen General die Reklametrommel zu rühren. Bekanntlich 
waren die franzöſiſchen Offiziere in Glatz überhaupt nicht in der 


Feſtung, ſondern in Bürgerquartleren untergebracht, und zwar R 


unter Verhältniſſen, welche die Flucht auch ohne eine ſolche inter⸗ 
eſſante Mitwirkung ſehr erleichterten. 

Von Hamburg nach Marokko zu Pferde. Man ſchreibt 
der „Frkf. Zig.“ aus Barcelona: Ein Deuiſcher, welcher die 
Reiſe von Hamburg nach Barcelona über die Schweiz und durch 
die Pyrenäen zu Pferde zurückgelegt hat, iſt heute hier einge⸗ 
troffen. Der Betreffende gedenkt ſich einige Tage in der Haupt⸗ 
ſtadt Kataloniens aufzuhalten, und deren Sehenswürdigkeiten in 
Augenſchein zu nehmen, und dann, immer zu Pferde, den Weg 
ſüdwärts einzuſchlagen, das ſchöne Andaluften die Kreuz und 
Quer zu durchſtreifen und ſich hierauf in Cartagena nach Marokko 
einzuſchiffen. Unſer Deutſcher will auch dort ſeinen Gaul nicht 
an einen dürren Aft binden, ſondern vielmehr ganz Nordafrika 
durchziehen, dann nach Italien überſetzen und ſchließlich nach 
Hamburg zuräückreiten. Ein ſchöner Spazierritt! 

Transport einer Eiſenbahnſtation. Daß man in 
Amerika Häuſer verſchiebt, iſt wohlbekannt; neu dürfte der Fall 
ſein, daß eine aus Ziegelſteinen gebaute, 185 Fuß lange und 
35 Fuß breite Etſenbahnſtation als Ganzes gehoben und um 50 Fuß 
verſchoben wurde. „Prometheus“ berichtet darüber: Das Gewicht 
des Gebäudes betrug 1700 Tonnen, in der Mitte deſſelben befindet 
ſich ein 80 Fuß hoher Thurm. Das Gebäude wurde zunächſt ge⸗ 
hoben und alsdann eine aus Fichtenholzbalken zuſammengeſetzte 
Plattform untergeſchoben. Die unterſten Balken dieſer Plattform 
dienten gewiſſermaßen als Schlittenkufen, ſie wurden gründlich 
eingeölt und dann wurde das ganze Gerüſte mit Hilfe von Schrauben⸗ 
preſſen langſam vorwärts bewegt. Für die Ausführung der Arbeit 
waren 4¼ Tage erforderlich und nach Beendigung derſelben waren 
nur ganz unbedeutende Sprünge im Mauerwerk ſichtbar. 


VBörſen⸗Telegramme. 


Berlin, 8. Jan. Schlufi⸗Kurſe. mot. v. 6 
Weizen pr. Junn. 145 50 144 50 
do. pr. Mai 151 — 150 50 
Roggen pr. Junn. 132/75 126 75 
0. Ma 183 89 13225 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) ol. vs 
do. Tcer loko o. J. 32 60 32 60 

do. 70er Januar 36 70 36 70 
do. Tier April 5 37 99 37 90 
do. 70er Mai 88 21 38 10 
do. 70er Juni 5 . 88 60 38 50 

do. 70er Juli EN ERBE 
do. BOer loko o. . 52 — 52 10 


\ Not.v.6 Nat.v.6 
Di. 3% Reichs⸗Anl 86 25 86 30] Boln. 5% Pfobrf. 67 10 66 SO 
Konſolid. 4% Anl. 107 20107 25 do. Liquid.⸗Pfdbrf. 64 90. 64 20 

do. 3½% „ 100 75/10) 1% Ungar. 4% Goldr. 95 90 25 90 
Poſ. 4% Pfanbbrf102 102 - | do. 4% Kronenr. 91 90 91 80 
Bol. 3½% do. 956 90 86 80ʃOeſtr. Kred⸗Akt. 8 220 20.217 7 
51 b Papo 103 10/102 9 vombarden 5 40 49 

|. Prop.⸗ 


60 
Oblig 95 10) 85 400 Disk⸗Kommandit 3 183 — 181 90 


50 
30 
30 
50 


30 
75 


Oeſterr. Banknoten. 164 2564 25 
do. Silberrente 94 90 94 60] Fondsſtimmung 
Aufl. Bantnoten 218 — 317 2 ziemlich feſt 
R. 4½ % Bbk. Pfdbr. 103 50/03 6 
Oſtpr. Südb. E. S. A 75 50 75 Schwarzkopf 226 50'226 
Mainz Qubwigbfdt.113 25113 40 Dortm. St.⸗Pr. L. A 57 25 56 
Marienb. Mlaw.do 76 60 ([Gelſenkirch. Kohlen 150 — 151 
BEN Goldr 25 90 nowrazl. Steinſalz 42 80 42 
kalten ſche Rente 78 10 timo: f 
texilaner A. 1990. 65 60 It Mittelm. E. St. A. 82 50 82 
121 10120 


90 
25 


Türk. 40 konſ. Anl. 24 40 5 
1 


30 [Königs⸗ und Laurah. 113 301113 
Disk.⸗Kommandit 182 75181 100 Bochumer Gußſtahl 123 10 


122 


Bol. Spritfabrik— —| — —1 | 
Nachbörſel. Kredit 220 25, Disconto⸗Kommandit, 183 — 
ruſſiſche Noten 217 75 


Marktberichte. 

* Breslau, 8. Jan., 9%, Uhr Vorm [Privatbenvicht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war etwas beſſer, die 
Stimmung bei unveränderten Preiſen feſt. 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogr. 13,40—13,60—14,10 
M., gelber 13,40 —13,60 14,00 M. — Roggen in feſter Stimmung, 
bezahlt wurde per 10 Kilogramm netto 11,60 —12,10—12,3) M — 
Gerſte wenig umgeſetzt, per 100 Kilo 11,u0—12,0U—13,00—14,00 
bis 16,00 M. — Baer ohne Aenderung, per 100 Kilo 13,0 14,00 
bis 15,00 15,60 M. — Mais ſchwacher Umſatz, per 100 Kuogr. 
alter 12,50 —13,25 M., neuer 11,20—11,30 M. —Erbſenſchwacher 
Umſatz, Kocherbſen per ie Kklogr. 14.50—15,00 bis 16,00 De. 
Viktoria⸗ ruhig, 165% bis 17,50. bis 185: Mark, Fu 
tererbſen 13,50— 14,50 Mark. Bohnen ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kile gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — vupi⸗ 
nen ſchwacher Umſatz, gelbe per 100 Kilogr. 10,00 11,00 Mark, 


75 


blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark. — Wicken 
ſchwacher Umſatz, per 100 Ktlogr. 13,00—14,00—15,25—15,75 Mark. 
— Oelſaaten ohne Angebot. — S h'anleinfaat ruhig, per 
100 Kilogramm 19,00 — 22,00 23.00 Mark. — Winterraps 
wenig angeboten, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 21,80 Mark. — 
Winterrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 19.20 —20 25 
13 21,60 M. — Sommerrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 
18,50 bis 19,50 bis 21,50 Mark. — Leindotter ruhig, per 
100 Kilogramm 17,00 —18,00 M. — Hanf ſaat ruhig, per 
100 Kilo 16,59 bis 17,501 Mark. Ravskuchen ruhig, 
per 100 Kllogramm ſchleſtſche 1250 bis 13,00 Mark, fremde 
12,50 —12,75 M. Leinkuchen ruhig per 100 Kllogramm 
ſchleſiſche 14.75—15.25 M, fremde 14,00 14,75 M. — Palm⸗ 
kernkuchen ruhig, p. 100 Kilo 11.75 — 2,25 M. Klee⸗ 
ſamen feſt, per 50 Kilogramm 45-55—-60—62—65 Mark, 
weißer etwas ſtärker angeboten, per 50 Kllogr. 30)—40—50—60 
bis 70—78 M., hochfeinſter über Notiz. Schwediſcher 
Kleeſamen per 50 Kilogr. 4055-60-66 M, Tannen⸗ 
Kleeſamen gut begehrt, per 50 Kilo 33—45—55—60 M., feinſter 
darüber. — Thymothee per 50 Kilogramm 20,00 bis 25.00 
bis 28.00 M., feinſter über Notiz. — Gelbklee 30—35—45 Mark. 
allerfeinſter über Notiz. — Meb ruhig, per 100 Ktlogramm 
inkl. Sack Brutto Weizenmehf 00 20,00 — 20,25 Mark. 
Noggenmetl 00 1775-1825 Mark, Roggen⸗Hausbacken 17,25 
bis 17,75 Mark. — Roggenfuttermehl per i Kilogramm inlän⸗ 
diſches 9.40 — 9,590 M., ausländiſches 8909,00 Mark. — Wetzen⸗ 
kleie ruhiger, per In Kilo inländ. 8,50—8 9) MR., ausländ. 8,20 bis 
8,50 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,60 bis 8,80 Mk. — 
Marktpreiſe zu Breslau am 8. Januar. 


EA 


— 


Feſtſetzungen gering. Waare 

er Höch⸗ = 

ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ duet lier 
Kommiſſton. M. M. 


Wetzen, weißer 13,60 | 18,30 12,50 12,.— 
Weizen, gelber pro 13,50 | 13,20 | 1250 | 12,.— 
ongen . 100 11,80 11,60 11,30 | 11,— 
Gerite . . ; 14,— | 13,— | 12,— | 10,50 
Hafer Kilo 15,60 | 15,20 | 14,20 13,70 13,50 | 13.20 
Storm ar 6,— | 15,— | 14,50 | 14,— J 13,— | 13, — 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
feine mittlere ord. Waare. 
Rapß s 189 20.60 19,60 M. 
Winterrübſen. . 21,60 20,50 19,50 „ 
Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 8. Januar. Spiritus bericht. Jan. 


0 er 49,00 Mark, 70 er 29,60 Mark, April⸗Mai — Mark 
Mai —.— Mark. Tendenz: höher. 

London, 8. Jan. 6 proz. Javazucker loko 15½ 
Ruhig. Rüven⸗Rohzucker loko 12½. Matt. 5 

London, 8. Jan. [Getreidemarkt.] Weizen 
½ Shilling höher. Käufer zurückhaltend. Mahlgerſte / 
bis ½ Shilling höher. Mais inländiſcher begehrt. Tendenz 
zu Gunſten der Abgeber. Von ſchwimmendem Getreide Mahl⸗ 
gerſte / Shilling höher, Hafer gutes Geſchäft, ordinärer 
ruſſiſcher unverändert. Wetter: milde. Angekommenes Getreide: 
Weizen 32 682, Gerſte 17572 Hafer 27334 Quarters. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 8. Januar wurden gemeldet 


uf gebote 
Zimmergeſelle Johann Blümel mit Franziska Borowczak. 
Schutzmacher Johann Baſzynskt mit Margarethe Tomczak. Katſcher 
Karl Nowacki mit Marlanna Klingberg. 
Eheſchlteßungen. 
Schneider Joſef Gryys mit Katharina Marcinkowska. Tiſchler 
Rorenz Tomaſze ski mit Martanna Muſialkiewicz. 
Geburten. 
Ein Sohn: Arb. Michael Lange. Maurer Adolf Ulmann. 
Arb. Johann Gallas. Flelſchermſtr. Joſef Winkler. Schuhmacher 
Karl Stephan. Unvehel. S. Schmied Adalbert Muſtelak. Arb. 


Anton Zurek. a 
Eine Tochter: Kaufm. Heinrich Weiß. Vizewachtmeiſter 
Otto Heyme. Arb. Joſef Sindzinski. Schmiedemſtr. Wladislaus 
Knoski. Maurer Ernſt Häniſch. Bäckermſtr. Vincent Sobktewicz. 
Bildhauer Oswald Flebach. Städt. Lehrer Severin Trzemzalskt. 
Zwillinge: 1 Knabe u. 1 Mädchen Eiſenb.⸗Lokomotivheizer 


ranz Schreiber. 
5 Sterbefälle. a 


Unverehel. Maria Werczyaska 29 J. Penſ. Güter⸗ und Gepäck⸗ 
Exped. Benjamin Krebs 71 J. Frau Karoline Frankowska 51 J. 
Roſalie Marciniak 4 J. Arb. Johann Modrzynski 56 J. Herbert 
Kohlſchütter 4 J. Marianna Sindzinska 1 T. Buchhalter Auguſt 
Seifert 30 J. Leo Jankowiak 1 J. 


Adolf Grieder & Cie, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu Wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


Seiden-Damaste 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto 
4 — der Schweiz. 


Die rühmlichſt und weit über die Grenzen des deutſchen Va⸗ 
terlandes bekannte Hannoverſche Cakes⸗ Fabrik von H. 
Bahlſen in Hannover, deren Spezialität der allbekannte, ſich durch 
ſeinen Buttergeſchmack auszeichnende Leibniz⸗Cakes iſt, hat 
neuerdings auf der Weltausſtellung in Chicago den erſten Preis 
erhalten. — Die Fabrik, ein impoſantes Gebäude, iſt auf das Voll⸗ 
kommenſte mit Maſchinen aller Art neueſter Konſtruktionen einge⸗ 
richtet, wie Knetmaſchinen, denen die Zuthaten, Mehl, Zucker, But⸗ 
ter ꝛc. von den Lagerböden direkt durch Schächte zugeführt werden, 
ferner Walzen⸗, Ausſtech⸗ und andere Maſchinen, ſowie u. a. einen 
15 Meter langen Backofen, an deſſen Vorderſeite der roh fertigge⸗ 
ſtellte Cakes auf Platten hineingeſchoben und an der anderen Seite 
fertig geröſtet heraus gezogen wird. Die Fabrik beſchäftigt ein 
Perſonal von 100 Perſonen und hat einen Dampfbetrieb von 20 
Pferdekräften. Die tägliche Produktion beträgt ca. 50 Zentner. — 
Doch nicht allein iſt Leibniz⸗Cakes eine Spezialität der 
Firma, auch ſemackhafter Pumpernickel, Weihnachtsgebäck für Tan⸗ 
nenbäume in unzähligen Formen, ſowie hannoverſche Bisquits 
aller Art werden hergeſtellt. Andere Spezialitäten der Firma ſind 
dtätetiſche Näzr⸗ und Genußmittel, z. B. Knolapepton⸗Cakes, 
welches aus Kola, Fleiſchpepton ꝛc hergeſtellt wird und ſich vor⸗ 
züglich für Manöver eignet. — Bei allen Fabrikaten findet das 
Grundprinzip der Fiema: Verwendung beſter Grundſtoffe, pein⸗ 
liche Sauberkeit bei der Fabrikation nach ſtreng hygieniſchen Grund⸗ 
1 75 ausführbar durch vorzügliche maſchinelle Einrichtungen, Anz 
wendung. i 


112 — — ͤ— 


r TEEZTZZEEERTELTERFNTE .. / 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 10. Januar 1894, Nachmittags 5 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung: 

. Wahl der Abgeordneten der Stadt Poſen zum Provinzal⸗ Land.! 
tage auf die Jahre 1894 bis 1899 einſchließlich. i 
Antrag des Stadtv. Herrn Herzberg und Genoſſen wegen 
Ermäßigung des Preiſes für Leuchtgas auf 13 Pf. pro cbm. 
„ Feſtſtellung des Ortsſtatuts für die Quartierleiſtung während 

einer Mobilmachung. : 5 
„ Feſtſetzung der Kanalabgabe für das Rechnungsjahr 1894/95. 
„ Entlaſtung von Rechnungen. 
Bewilligung von Mehrausgaben. 
Perſönliches. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


fa en. welche wir]. In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
x nee Fee iſt bei Nr. 43 betreffend die Firma 
den Umfange der Rentengutsbil⸗ Wermuth und Nemann in 
dungen unſeres Bezirks machen, Spalte 4 Folgendes eingetragen 
beitimmen uns, die Rentenguts⸗ worden: 234 
verkäufer ausdrücklich darauf hin- |, Der Kaufmann Max Nemann, 


Berlin N. 58, 00 
Specialfabrik für Centralheizung u. Ventilation) 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen: 
; J it Flach's W. 
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Warmwasserheizungen net na 
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! | ſofort Stellung bei 


zuweisen, daß kein einziger der die Wittwe Erneftine Wermuth 
zahlreich in Rentengutsſachen auf⸗ 
tretenden Agenten irgendwie von 
uns zur Vornahme ſolcher Ge⸗ 
ſchäfte ermächtigt iſt. Inſoweit 
es ſich um die Beſchaffung von 
Käufern handelt, treten wir zwar 
der Benutzung von Mittelsper⸗ 
ſonen nicht in den Weg, warnen 
aber die Rentengutsgeber wieder: 
holt aufs Eindringlichſte davor, 
Verträge mit Agenten abzu⸗ 
ſchließen und die Bildung und 
den Verkauf von Rentengütern 
mit Hülfe dieſer in Angriff zu 
nehmen, bevor ſie mit dem zu⸗ 
ſtändigen Spezial⸗Kommiſſar über 
die Durchführbarkeit des Ver⸗ 
fahrens an ſich und über die Art 
und Weiſe der Durchführung 
Rückſprache genommen haben. 
Die Entſcheidung darüber, ob für 
eine Rentengutsbildung unſere 
Vermittelung und die Ablöſung 
der Renten durch die Königlichen 
Rentenbanken gewährt wird, iſt 
nach den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
en ganz unſerem pflichtgemäßen 
Ermeſſen überlaſſen. Es iſt daher 
ſeitens des Rentengutsverkäufers 
ein höchſt gewagtes, unter Um⸗ 
ſtänden ſeine Exiſtenz aufs Spiel 
ſetzendes Unternehmen, wenn er 
die Auftheilung und den Vertrieb 
von Rentengutsflächen durch 
Agenten vornehmen läßt, ohne 
ſich zuvor darüber vergewiſſert 
zu haben, ob überhaupt Ausſicht 
auf den Eintritt der ſtaatlichen 
Mitwirkung vorhanden iſt. 
Gleichzeitig machen wir darauf 
aufmerkſam, daß es ſich bei allen 
Rentengutsbildungen durchaus 
empfiehlt, den Bau der für die 
Rentengüter nothwendigen Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude den 
Rentengutsekäufern zu überlaſſen. 
Die Ausführung des Baues durch 
den Rentengutsverkäufer bildet 
eine unaufhörliche Quelle von 
Streitigkeiten zwiſchen Verläufer 
und Käufern. 237 
Bromberg, den 27. Dez. 1893. 


Königliche General⸗Kom⸗ 


miſſion für die Provinzen 


Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
Poſen. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft iſt 
unter Nr. 883 zufolge Verfügung 
vom 20. Dezember 1893 heute 
eingetragen worden, daß der 
Kaufmann Adolf Beck in Poſen, 
in Firma Salomon Beck in 


Poſen, für ſeine Ehe mit Selma 


Jacobi durch Vertrag vom 
20. Oktober 1893 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwer⸗ 
bes mit der Maßgabe ausge⸗ 
chloſſen hat, daß Alles, was die 
raut in die Ehe einbringt, oder 
während derſelben erwirbt, die 
Natur des vorbehaltenen Ver⸗ 
mögens haben ſoll. 2⁵ 
ie 22 Dezbr. 1893. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


[I 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über | & 


das Vermögen der verwittweten 
Frau Eleonore von Bogen 
u Lenartowitz iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin au 


den 1. Januar 1894, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 17 0 u 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 1, anbe⸗ 
raumt. 
Pleſchen, den 4. Jan. 1894. 
6, 
Heihtsihreibergehiilfe, 


für den Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


geb. Goldſchmidt und die Ge⸗ 
ſchwiſter Guſtav, Gertrud und 
Alfred Wermuth ſind aus der 
Up Baeleltimen ausgeſchieden. 

ingetragen zufolge Verfügung 
vom 30. Dezember 1893 am 
2. Januar 1894. 

iſſa, den 2. Januar 1894. 


Gäninlihes Amtsgericht. 


Wir bringen hierdurch wieder⸗ 
holt zur Kenntniß, daß wir die 
Inhaber der Spedittons⸗Firmen 
Moritz S. Auerbach und Carl 
Hartwig hierſelbſt zu hahn⸗ 
amtlichen Rollfuhrunternehmern 
für die Station Poſen beſtellt 
haben, und zwar hat die Spe⸗ 
ditions⸗Firma Moritz S. Auer- 
bach die Güter für Empfänger 
bezw. Verſender mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben A—L und die 
Spedittonsfirma Carl wig 
die Güter für Empfänger bezw. 
Verſender mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben M—Z des Alphabets ab⸗ 


Schutzmarke. 


Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge umgehend. 


Sy 


von 


R. Seelig u. Hille 


mit Schutzmarke „Theekanne“ 


im Gebrauch, weil 


iſt der billigſte 
nicht blos von feinem 


Geſchmack und Aroma, ſondern auch ſehr 


ausgiebig. 


Zu haben in allen beſſeren einſchlägigen 


Geſchäften. 


zurollen. 2731 


Wir machen beſonders darauf 
aufmerkſam, daß diejenigen 
Intereſſenten, welche ihre Güter 
ſelbſt abholen oder durch eine 
andere Perſon abholen laſſen 
wollen, dies der Güter⸗Abferti⸗ 
gungsſtelle hierſelbſt rechtzeitig 
vorher ſchriftlich mitzutheilen, 
bezw. entſprechende, mit dem 
geſetzmäßigen Stempel verſehene 
Vollmachten zu hinterlegen haben 

Poſen, den 6, Januar 1894. 


nigliches 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
(Stargard⸗Poſen) 


Bekanntmachung. 


Neubau der Schlachthof⸗ 
Anlage zu Gneſen. 


Die Lieferung von 

400 ebm geſchlagenen bezw. 
geſprengten Feldſteinen, 

45 Tauſend Klinkern, 

300 Tauſend Verblendſteinen, 

700 Tauſend Hintermaue⸗ 
rungsſteinen, 

400 ebm gelöſchten Kalk, 

200 Tonnen Portland⸗Ce⸗ 


ment, 
1000 cbm geharften Mauer: 
ſand ſoll in einzelnen 


Looſen 
Montag, den 22.) Ms., 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Büreau, 
woſelbſt die Vergebungsbedingun⸗ 
gen zur Einſicht ausliegen und 
gegen Erſtattung der Schreibge⸗ 
bühr bezogen werden können, 
vergeben werden. 23 

Angebote mit entſprechender 
Aufſchrift ſind bis zum Termine 
einzureichen und werden in Ge⸗ 
genwart der erſchienenen Bieter 
eröffnet. 

Gueſen, den 4. Jan. 1894. 


Der Magiſtrat. 
gez. Maehatius. 


1 Verkäufe « Vergachtungen 
Sans u. Gehabe 


ein in Kolmar in / Poſen 
am Marktplatz im guten Bau⸗ 
uſtande belegenes Eckgrund⸗ 
ſtück, worin ſeit 40 Jahren ein 
Manufactur⸗, Kurze, Woll⸗, 
1. Schubhgeſchäft 
trieb., beabfichtige ich wegen 
anderweitiger Unternehmungen 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
billigſt zu verkaufen. Das Haus, 
welches ſich auch zu jedem andern 
Geſchäftszweig eignet, wird event. 
allein verkauft. 


M. Isaaesohn. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


DER” 


½ Antheil 1,50 M, 
10% 


deorg Joseph 


n Telegr.⸗Adr.: Dukatenmann. mE 


1 Grundſtück, 2 Wohnhäuſer, 


mühle, Gatter, Kreis⸗ u. Band: 
ſäge, Schleifmaſchine, 24 
Dampfmaſchine mit Pauck'ſchem 


Bedingungen ſofort mit auch 
ohne Dampf = Schneidemühle in 
Rogaſen zu verkaufen. 


Max 


Kuhl, Posen. 


In einer Stadt der hieſigen 
Provinz mit Amtsgericht und 
Landrathsamt iſt ein ſeit 40 Jahren 
beſtehendes 2⁵ 


Hotel, 


das einzige daſelbſt, verbunden | m 
mit einem Reſtaurant, ferner 
Bier⸗ und Branntwein⸗Ausſchank iR 


und früher auch mit einem Kolo⸗ 
nial⸗Geſchäft, ein Eckhaus mit 
vorzügl. Lage am Markte, ſofort 
oder vom 1. April d. J. unter 


6 | günftigen Bedingungen 


zu verkaufen. 


Näheres zu erfragen beim Bank⸗ 


buchhalter J. H u 2 a i, 
Poſen, Waſſerſtr. 9. 


11 Wichtig für Bäcker !! 

Eine flottgehende Bäckerei auf 
einer ſehr belebten Straße in 
Breslau per bald billig zu verk. 
Zu erfr bei Ofenbaumeiſter Emil 
Pohl, Breslau, Gerbergaſſe 9. 

Daſelbſt kann ſich auch ein 
Lehrling melden. 33 


Ein guter Gaſthof 


auf dem Lande, verbunden mit 
Matertalwaarengeſchäft, in der 


beſten Lage, iſt zu verkaufen. 
Der Gaſthof liegt unmittelbar 
an einem ſchiffbaren Fluſſe und 
an einer ſehr belebten Land⸗ 
ſtraße, eine halbe Stunde von 
einem Bahnhofe, wo zwei Haupt⸗ 
bahnen kreuzen; dazu gebören 
40 Morgen Land und 
Preis und Anzahlung niedrig. 

Näheres bei 2 

Isidor Levy, Altcarbe. 


r ler Dombau⸗Lol 


Ziehung beſtimmt vom 16.—18. 


Sanptgewinne 7000, 30000 
—— driginalonfe a Mu 3,00 v 18 n. 


% 1,00 M., 9 15,00 M 
9,0 


Stallungen, Schuppen ꝛc., mit 
ea. 4 Morgen Land u. darauf 
befindlicher Dampf ⸗Schneide⸗ 
H 


Keſſel, iſt unter ſehr günſtigen geſucht. Zu erfragen 


18; Ein gebr. 


leſen. 1 


15829 


{erie. 


anuar er. 


ark Baar. 


M. 1:0 
Berlin C., 
9 Grünſtraße 2. 


Eine Reitauration zu Baden 
Osw. Weber, Waſſerſtraße 12, 
Porzellanmalerei. 


aber noch 
gut erhaltener 


Röhtenkeſel 


11 wird zu kaufen geſucht. 


Offert. unt. E. 272 an die 
Exped. d. Ztg. 272 


-e 
Laden zu verm. 


in der Nähe des Alten Marktes 
mit großem Schaufenſter unter 
günſtigen Bedingungen. Gefäll 
Offert sub F. J. 1894 in der 
Exped. der Poſ. Zta. 145 
3 Zimmer und Küche 
find im I. Stock St. Martin 34, 
Vorderhaus, zum 1. April zu 
vermiethen. Näheres St. Mar⸗ 
tin 25, Hof, Comtolr. 17022 


Geſchäftskeller 


mit Wohnung, auch Lagerkell. 
z. verm. Näh. b. W. Bergſtr. 
227. 153432 

Kauonenplatz 9 Parterre⸗ 
wohnung, 6 Zimmer, Badeſtube, 
Veranda, per 1. April zu verm. 


Lagerraum im Com 


St. Adalbertſtraße 1. [191 


Wohnung zu vermiethen 
I. Etage, mit 2 Balkon, 9 Zimm. 
nebſt Zubehör, Wagen⸗Remiſe, 
Pferdeſtallung, welche ein Ritt⸗ 
meiſter von 1887 bis jetzt be⸗ 
wohnt hat, iſt ſofort oder vom 


. April zu verm. Nähres Poſen 
III Kaiſer Frledrichſtr. 43 oder 


46 | Wilhelmäpla 18 im Sattler⸗ 


geſchäft. 271 


Geſucht 


zum 1. April 240 
eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör. 
Angebote mit Preisangabe zu 
richten an Garniſon⸗Bauin⸗ 
ſpektor Lichner in Gleiwitz. 
Zum 1. April oder 1. Jult 
wird eine Wohnung von drei 
Zimmern nebſt Zubehör, parterre 
oder I. Etage geſucht. Adreſſen 
nebit Preisangabe unter Chiffre 
H. F. i. d. Exv. d. Bl 284 
Ein jung verhetrathetes Ehe⸗ 
vaar ſucht vom 1. Febr. bis 
1. April eine kleine gut möblirte 
Wohnung, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, einer kleinen Küche, oder 
elner Kammer in beſſerer Gegend. 
Offerten unter P. 250 an die 
Exp. d. Zto. erbeten 250 
1 möblirtes Zimmer 
mit ſep. Eingang iſt Breiteſtr. 
Ecke Alter Markt ſofort zu 
verm. Zu erfr. bei Karmeinski 


5 Zimmer, 1 Küche und 
Nebengelaß I. Et. Waſſer⸗ 


ſtraße 14 zu vermiethen. 
Näheres im Leitgeber ſchen 
Eigarrengeſchäft. 283 
1. kl. freundl. möbl. Zimmer 
wird in der Oberſtadt per bald 
zu miethen geſucht. Off. mit 
Preisangabe an Guft. Ad. 
In meinem Hauſe in Kroto 


1 ſchin am Markt, beſte Lage, iſt 


ein geräumiger Laden 
nebſt Wohnung, 


in welchem ſeit 8 Jahren ein 


0 ſehr flottes Kolonialwagren⸗ und 


Delikateß⸗Geſchäft mit beſtem 
Erfolge betrieben wurde, per 1. 
April cr. anderweitig zu vermie⸗ 
then. Das Geſchäft eignet ſich 
vorzüglich für einen ſtrebſamen 
jungen Anfänger, da Waarenvor⸗ 
räthe nicht zu übernehmen ſind. 
Auch iſt daſſelbe für jede andere 
Branche ſehr geeignet. Das 
Grundſtück iſt auch verkäuflich. 
Anfragen zu richten an 101 


Bruno Schoepke, 
Nawitſch. 
Stellen-Angebote, (7 
Eine große u. coulante Feuer⸗ 
verſicherungs = Geſellſchaft mit 
nicht unbedeutendem Geſchäft in 
Poſen ſucht für Poſen und Um⸗ 
gegend einen leiſtungsfähigen 

Hauptagenten 


gegen hohe Bezüge. Offerten 
unter U. 253 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 253 


Eine alte Feuerverſ.⸗Geſellſchaft 
ſucht für die Stadt Poſen einen 


tüchtigen Agenten, 


eventl. gegen Fixum. Gefl. Off. 
erb. unter E. R. Exved d. Ztg. 


Ein Expedient 


für Colonialw per ſofort verlangt, 
ferner für einige Stunden täg⸗ 
lich ein ee 278 


Comtoiriſt. 


Offerten mit Anſprüchen erbet. 
voſtl. A. Z. 94 Poſen. 


BE ſofort oder zum 1. April 
ſuche ich einen fertig polniſch 


ſprechenden Lehrling. 
Kruschwitz (Prov. Poſen). 


Ewald Schrade, 


16286 Apotheker. 


Ein junger Mann, 
welcher bereit und im Stande i 
ſowohl im Bureau als in der 


Acquiſition thätig zu ſein, findet 


Gener age N 
al⸗Agent der „Vi “ 
Wiener Str. 2, N 
Für ein großes, altes Pr 
taflonsgefchäft wich einerkaß enk 


tüchtiger, ſelbſtändig arbeitender 
Deſtillateur 


zum R bei gutem 


ea 2 

reſſen sub F. 29 befs 
ei Moſſe, Breslau. rt 
Stellung erh. Jeder überall 
hin umſonſt. Ford. p. Stell 
Auswahl. er Bee 
ar ne ent 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche fü 
mein Poſamentir⸗, Kurs; un 
Weiktvaarengeichäft per fo- 
fort oder per 1. April. N 139 


J. Keil, Thon. 


Für meine Drogenhandlun 
und Mineralwaſſer⸗ Fabrik 
ſuche ich per bald oder ſpäter 
einen deutſch und polniſch ſpre⸗ 
chenden jungen Mann als 


Lehrling. 


Arthur Moebius, 
Schrimm. 


D xx 
Zwei Lehrlinge, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
ſuche per ſofort oder ſpäter für 
mein Manufaktur⸗ und Kon⸗ 
fektious⸗Geſchäft. Sonnabend 
geſchloſſen. 11 


Neumann Leiser, 
€ 


+ 


Siellen-Gesuche, Wa 
Für einen ſehr befähigten jun⸗ 
gen Mann, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, der in einem größeren 
Contor thättg iſt, ſuche ich wegen 


Aufgabe des Geſchäfts eine ander⸗ 
weittge Stellung als 


Lehrling. 
Malade, Gerherdanm 1. 


Suche für metnen Sohn ei 
Lehrlingsſtelle ee 
in einem größen Marertalwaaren⸗ 
9 Set 232 
+. Jasinski eiſchermeiſter, 
Thorn, Ellſabethſtr. 1 J 


Line kräftige junge Anne 
zu Wen Ziegenſtr. 25. Lüdeke. 
Vögte, Schäfer, Kutſcher, 
Kuhhüter, Schmiede, Stelle 
macher, Gärtner mit ſtarken 
Scharwerkern empfiehlt 287 


Zybe 

Poſen, Tbealesſtr 5. 

Eine perfekte Köchin, tücht. 
Stubenmädchen und Pe 

Mädchen für Alles empfiehlt 
M. Schneider, 

„Ein mit allen Tolonſalw.⸗ 
Händlern u. beſſ. Gaſtw. d. Prov. 
. lang. Jahr. bef. Reif. ſ. ſofort 
Eng. für belieb. Branche. Offert. 
290 


Z. K. Poſen. 


i ieee eee 


144117 


„oldene Medaille.“ 


| 700 


Deutsche Cognaobrennereff 
vorm. Gruner & Co, Siegmar, Nach 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


EE 
4 Muster gratis und franee. ö 


Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 
lüß⸗Staufer⸗Kitt. 


Gläſer zu 30 und 50 . bet 
1 8 = Pig 


D Wilh 2 Vun Posen 
rog., elmspl. in Poſen, 
Rothe Apotheke, Markt 39, 
I. Latanowiez, Dolzig. 
Braunschweiger Wurstfabrikate, 
feinster Qualität, offerire in 5 
Kilo- Postpacketen zu billigen 
E Preislisten gratis und 


neo. 1 
Friedr. Bode, Braunschweig, 
1 


